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Rationalfozialismns und Glaube«
Berlin , 17. Oktober.

Der Wtrtschaftsrat der Deutschen Aka¬
demie veranstaltete am Mittwoch nachmittag
im Hotel „Kaiserhos" einen Empfang, dem
zahlreiche führende Vertreter des Diploma¬
tischen Korps sowie des Politischen, wirt¬
schaftlichen und kulturellen Lebens beiwohn¬
ten. Im Mittelpunkt des Empfangs stand
eine große Rede des Reichsministers Kerr!
über ..Nationalsozialismus und
Glauben ". In seinen von gläubiger Lei¬
denschaft durchpulsten Ausführungen zeich¬
nete der Redner ein eindrucksvolles Bild von
der revolutionären Idee Adolf Hitlers und
dem Gottalauben der nationalsozialistischen
Idee!

Ter Minster zog, um die heutige Lage
Deutschlands verständlich zu machen, einen
Vergleic., mit dem kopernikanischenZeitalter.
Das neue Weltsystem des Koperuikus ist aus
dem Glauben entstanden. Heute bestehen die
Religionen weiter neben der damals neuen
kopernikanischen Anschauung der Welt.

Seitdem sind 400 Jahre verflossen. Uns
hat die Not zur Besinnung gezwungen, ya!
unsere Blicke in eine andere Richtung ge¬
lenkt. In der Stunde der größten Gefahr
erklang die Stimme eines einsamen un¬
bekannten Mannes . In dem Chaos der
Nachkriegszeit rief der Führer zur neuen
Besinnung , forderte neue Menschen, einen
Glauben , der Berge versetzen kann. Dieser
Glaube ist daaewesen. ist das Geheimnis
unseres Kampfes und unseres Sieges , dieser
Zlaube, der keine Sache eines Dogmas oder
)er Geschichte ist, sondern der die neue Bot¬
schaft geboren hat und verbreitete: Natio¬
nalsozialismus und Sozialis¬
mus sind in Wahrheit dasselbe.

So gab uns der Führer die neue Idee , die
einst revolutionierend und weltmnstürzend sein
wird, wie jene vor 400 Jahren . Sinn und
Zweck des einzelnen ist die Nation,die Erhal¬
tung ihres Bestandes, für uns also die der deut-
schen Rasse. NachdiesemGrundsatzge-
st alten wir heute das Gemein«
schaftsleben unserer Nation.

Man kann die Konfessionen fragen: „Was
habt Ihr gegen diese Lehre? Wo kränkt sie
Euch? In Wahrheit kränkt sie die Religion
nirgendwo. Kirchen und Konfessionen haben
nichts mit den praktischen Dingen des Lebens
zu tun , sondern mit denen des Glaubens . Wir
überlassen es der Religion, das Wesen der
Dinge zu erahnen und dogmatisch zu fassen.

Wir verlangen aber , daß sie
nicht gottlos sind.  Denn der Natio¬
nalsozialismus bedingt Gottesglauben.
Jeder Nationalsozialist muß
religiös sein , nur die Form sei¬
nes Glaubens ist seine  Sache . Der
Artikel 24 des Programms ist unumstößlich,
der Nationalsozialismus steht
zum positiven Christentum.  Ich
kenne die Lehre Jesu und bekenne mich zu
ihr als evanbelischer Christ. Ich bekenne
aber bleichzeitrg, daß mir die wahre Lehre
Christi erst im nationalsozialistischen Kampf
aufgegangen ist, denn da habe ich erlebt,
was es heißt: Der Glaube kann Berge ver¬
sehen. Weil wir den Glauben hatten , haben
wir erreicht, was wir erreicht haben. Nicht,
weil wir redeten , sondern weil
wir positives Christentum leb¬
ten , hörte Deutschland auf uns.
Die Liebe dem Nächsten gegenüber setzen wir
in die Tat um, als Praktische Liebe zum
Nächsten, den Gott uns gegeben hat , den
Volksgenossen der deutschen Nation . Die
christliche Religion braucht keine Furcht zu
haben, wenn sie sich in Praktischer Liebe be¬
tätigt . Auf diesem Boden werden wir uns
in einer ideellen Konkurrenz immer treffen
und im edlen Wetteifer begegnen.

Das sind die Gesichtspunkte, erklärte der
Minister, unter denen ich an meine Aufgabe
herangegangen bin. Als ich mit einzelnen
Pfarrern erst zusammensaß. habe ich ge¬
merkt, daß wir gar nicht weit auseinander
sind. Ich habe den katholischen Priestern ge¬
sagt, daß ich nicht daran denke, irgendwie
in Glaubensdinge einzugreifen. Ich habe den
evangelischenPfarrern gesagt, daß ich keinen

Eine Rede des Reichsministers Kerrl
Wert auf eine Staatskirche lege. Leim icn
wünsche mir eine evangelische Kirche, die aus
innerster Ueberzeugung und freiwillig zu
unserem Staate kommt. Und sie muß dahin
iommen. wenn sie leben will, denn sie hat
mit den gleichen Volksgenossen zu tun . mit
denen wir zu tun haben, mit der Bluts-
zemeinschaft, in die Gott uns hineingestellt
jat . Nicht ich, sondern das Schicksal hat sie
vor diese Frage gestellt.

Die Spitze unserer Nation marschiert, da?
Gros hat sich formiert . Dahinter herrsch!
noch Lärm und Streit , und das hat man
für eine entscheidende Realität gehalten. Die
wahre Realität ist aber eine andere : Diese?
Volk marschiert mit dem Führer . Ich zwinge
niemanden dazu, mitzumarschieren. Entweder
die Kirche marschiert mit. oder sie bleib!
allein in ihrer absoluten Kirche und wird
eines Tages die Nachhut unseres Volkes am
Horizont verschwinden sehen.

Ich habe nach Uebernahme meines neuen
Amtes drei Monate nach den Männern ge¬
sucht. die geeignet sind, die Leitung der
Evangelischen Kirche zu übernehmen. Ich
habe sie gefunden und ihnen gesagt: In geist¬
lichen Dingen nützt nicht das Kommando,
sondern Ueberzeugung und Gemeinschaft. Ihr
habt die Berufung in eurer Hand . Beratet
euch frei und in der Verantwortung vor der
Evangelischen Kirche.

Es war einer der glücklichsten Tage meines
Lebens, als diese 13 Männer des Reichskirchen¬
ausschusses und des Ausschusses der Altpreußi¬
schen Union mir eine einstimmige und ein¬
mütige Erklärung übergaben, die sie unter sich
gefunden hatten, ohne daß ich ein Wort dazu
gesagt hatte. Als ich diese Erklärung gelesen
habe, habe ich sie mit der Leitung der Evange¬
lischen Kirche beauftragt, Männer , die aus
allen Lagern der in sich immer noch uneinigen
Evangelischen Kirche kommen.

Ich sage nicht zu viel, wenn ich glaube, daß
sich damit eine Wendung im deutschen Volke
vorbereitet, und daß das deutsche Volk auf die¬
sem Wege auch anderen Völkern noch viel zu
sagen haben wird.

In dieser Ueberzeugung habe ich mein
Werk in die Hand genommen. Was wir tun.
tun wir im besten Sinne für die Menschheit.
Denn die nationalsozialistische
Idee hat den B o r z u g, daß sie
keinerlei Imperialismus kennt.
Sie weiß, daß man Menschen nicht germani¬
sieren kann. Ihre Aufgabe ist es vielmehr,
den Bestand des deutschen Volkstumes zu
sichern. Man soll auch nicht von einem „be¬
dauerlichen Ringen " innerhalb der Kirche
sprechen, sondern von einem werteschaffen¬
den. unerhörten Ringen, von dem die Welt
außerordentlich viel zu erwarten hat . Da¬
durch tragen wir gemeinsam mit anderen
Völkern dazu bei, die Völkerverständigung
zu ermöglichen und die erhabenen Ziele der
Menschheit durchzusetzen.

,S« Psamr Wtz
«it dm Bold marWerell!'

Ausruf des Reichskirchenausschusses— Reichs¬
minister Kerrl über die Einigung in der

Deutsche» evangelischen Kirche

Berlin , 17. Oktober.
Der Neichskirchenausschuß und der Landes¬

kirchenausschuß für die evangelische Kirche
der Altpreußischen Union erläßt einen Aus¬
ruf an das Kirchenvolk, in dem es u. a . heißt:
^Auf Grund des Gesetzes zur Sicherung der
deutschen evangelischen Kirche vom 24. Sep¬
tember 1935 und der ersten Durchführungs¬
verordnung vom 3. Oktober 1935 hat der
Herr Reichs« und Preußische Minister für die
kirchlichen Angelegenheiten uns in den
Neichskirchenausschuß, bzw. in den Landes¬
kirchenausschuß für die evangelische Kirche
der Altpreußischen Union berufen. Wir haben
damit durch staatlichen Auftrag als Männer
der Kirche die Leitung und Vertretung der
deutschen evangelischen Kirche und der evan¬
gelischen Kirche der Altpreußischen Union

übernommen. Wir willen uns als Lreulian-
der iür eine Uebergangszeit, an deren Ende
eine in sich geordnete selbständige deutsche,
evangelische Kirche stehen soll.

Die unantastbare Grundlage der deutschen
evangeliscben Kirche ist das Evangelium
vvn Jesus Christus , wie es uns in der Hei¬
ligen Schrift bezeugt und in den Bekenntnis¬
sen der Reformation neu ans Licht getreten
ist. Ans dieser Glaubensgebundenheit ermah¬
nen und bitten wir die evangeli¬
schen Gemeinden , in Fürbitte.
Treue und Gehorsam zu Volk,

j Reich und Führer zu stehen . Wir
! bejahen die national soziali st i-

scheVolkwerdungausderGrund-
lage von Rasse . Blut und Boden.
Wir bejahen den Willen zu Freiheit , natio¬
naler Würde und sozialistischer Opferbereit¬
schaft bis zur Lebenshingabe für die Volks¬
gemeinschaft. Wir erkennen darin die
n ns von Gott gegebene Wirklich¬
keit unseres deutschen Volkes.

So rufen wir alle lebendigen Kräfte im
evangelischen Deutschland zum Gehorsam des
Glaubens und zur Tat der Liebe. Vor allem
liegt uns in der gegenwärtigen Stunde
daran , die im Kampf der letzten Jahre deut¬
lich gewordenen unaufschiebbaren Anliegen

' zu verstehen und die aufaebrochenen Kräfte
zu positivem Einsatz zu führen. Nur aus
diese Weise können die zer¬
störenden Folgen des Kirchen-
streites überwunden werden.
Spannungen sind unausbleiblich . Sie müs¬
sen in Würde . Ehrlichkeit und Wahrhaftig¬
keit ausgetragen werden. Das gilt iür uns
und unsere Gegner. Sv gehen wir an ? Werk.
Wir stehen unter dein Ernst einer schweren
Verantwortung nnd aber getrost in der Ge¬
wißheit, daß Gott seine Kirche erneuern
kann."

Reichsminister Kerrl über die geschicht¬
liche Bedeutung des Aufrufes

Zu diesem Aufruf gab Neichsminiiter
Kerrl  der Presse am Tonnerstagmittag
folgende Erklärungen : Der Aufruf stellt eine
völligeWendung innerhalb des
Lebens in der evangelischen
Kirche  dar . Als er vom Führer berufen
worden sei. diese Streitigkeiten io schnell als
möglich zu beenden, habe er sich von vorn¬
herein gesagt, daß ein Eingreifen des
Staates in Glaubens - und Ve¬
len n t n i s i r a g e n gar nicht in
Frage  kommen könne. Partei und Staat
stehen seit jeher aus dem Boden des posi- i
tiven Christentums , ohne sich an die Be-
kenntnisie zu binden. Positives Chri . j

Wie « , 17. Oktober.
Amtltcy wird mitgeteilt: Bundeskanzler Dr.

Schuschnigg hat heute nachmittag dem Bun¬
despräsidenten Miklas einen Vorschlag unter¬
breitet, sämtliche Mitglieder seiner Regie¬
rung laut Artikel 82 der Bundesverfassung
1934 zu entlassen. Gleichzeitig gab der Bun¬
deskanzler dem Bundespräsidenten gemäß
Artikel 86 der Verfassung 1934 seine Demis¬
sion. Der Bundespräsident gab dem Vor¬
schlag hinsichtlich der Entlassung der Regie¬
rungsmitglieder statt, nahm jedoch das Er¬
suchen des Bundeskanzlers um seine Ent¬
hebung vom Amte nicht zur Kenntnis.

Er ersuchte den Bundeskanzler Dr . Schusch¬
nigg. ihm unverzüglich Vorschläge hinsichtlich
der neuen Zusammensetzung der Regierung
zu erstatten . Bundeskanzler Dr . Schuschnigg
kam diesem Auftrag des Bundespräsidenten
nach und erstattete seine Vorschläge, die vom
Bundespräsidenten genehmigt wurden.

Im Kabinett wird somit Bundeskanz¬
ler D r . Schuschnigg  die Ressorts Dun¬

st entum hat abernichts mit eng-
stirnigem Dogmatismus zu tun,
sondern nur mit der Tat.  Ter
Nationalsozialismus greift niemals in die
Glaubens - und Gewissensfreiheit des einzel¬
nen ein, sondern überläßt es einem
jeden , sich seinen Gott so vor-
zu st eilen , wie er es für richtig
hält.

In der Zeit eines so gewaltigen Umbruches,
wie er durch die nationalsozialistische Revo¬
lution herbeigeführt worden ist, ist es selbst¬
verständlich, daß auch über Wesen und Form
des Glaubens es zu Meinungsverschieden¬
heiten kommt. Deswegen ist es Unsinn.
Bewegungen wie die innerhalb
der nationalsozialistischen Welt-
anffassung entstandene Deutsche
G l a u b e n s b e w e g u n g als Gott¬
los enbewegungzu bezeichnen.  Die
Deutsche Glaubensbewegung ist keine
Gottlosenbewegung .̂ sondern es ist
klar, daß sich hier ein Glaube zum Durch¬
bruch durchringt . Unsere Zeit ist so religiös
wie vielleicht keine Zeit vor uns , wenn auch
das Bewußtsein über die Form dieser Reli¬
giosität nicht immer bei jedem vorhanden ist.
Staat und Partei nehmen auf
diese einzelnen Glaubensrich¬
tungen keinen Einfluß.

Tie einzige Möglichkeit, den Streit der
Kirchen untereinander zu beenden, hat er
darin gesehen, aus den verschiedenen gegen¬
einander kämpfenden Gruppen Männer zu-
sammenznfnhren, denen er die Führung nnd
Leitung der innerkirchlichen Angelegenheiten
anvertranen konnte. Nun haben diese Män¬
ner in voller Einmütigkeit den Aufruf er¬
lassen. der nach seiner Ueberzeugung für
sich selbst spricht. Er scheidet die
Ebene des Glaubens von der
Ebene des Lebens und Glauben
nnd Leben kommen gleicherweise
zu ihrem  Recht . Kirche und Staat
haben es mit den bleichen Volksgenossen zu
tun ; ihre Pflicht ist, sie miteinander und
nie gegeneinander zu führen.

Jeder ehrliche Deutsche muß dankbar da¬
für sein, daß die Zeiten der Verwirrung
und des Streites nun hinter uns liegen.
Die Pfarrer müssen erkennen, daß sie vor
eine Schicksalsfrage, nicht vor eine Frage
der Partei gestellt worden sind. So wie der
Glaube an die Partei die große Umwälzung
in Deutschland hervorgerufen und das
deutsche Volk zum Gleichschritt geführt hat.
so muß nun der Pfarrer mit dem
Volk marschieren , wenn er nicht
Gefahr laufen will , daß es sich
von ihm trennt.

Minister Kerrl schloß mit der Versicherung,
daß er sich streng an den Grundsatz halten
werde, niemals in die innerkirchliche Ord¬
nung einzugreifen, sondern daß die Rege-
lung dreier Dinge immer durch die Män¬
ner der Kirche selbst erfolgen wird.

deskanzleramt, Bundesministerium für Lan¬
desverteidigung  und Bundesministe»
rium für Unterricht  führen.

Außerdem wurden vom Bundespräsiden¬
ten folgende Persönlichkeiten zu Mitgliedern
der Bundesregierung über Vorschlag des
Bundeskanzlers gemäß Artikel 82 der Ver¬
fassung 1934 ernannt:

Ernst Rüdiger Starhemberg.  Vize¬
kanzler;

Egon Berger - Waldenegg.  Bnn-
desminister für die Auswärtigen Angelegen¬
heiten;

Eduard Baar - Barensels,  Bundes,
minister für fachliche Leitung der Angelegen.
Herten der inneren Verwaltung und deS
Srcherheitswcsens;

Ordentlicher öffentlicher Universitätsvro-
fessor Dr . Debretsberger.  Bundes¬
minister für soziale Verwaltung;

Staatsrat Rechtsanwalt Dr . Ludwig Dra x-
ler,  Bnndesminister der Finanzen;

Fritz Stockin ger.  Bundesminister für
Handel und Verkehr;

RGllWMbilhW in Mn
Bundeskanzler Schuschnigg übernimmt die Ministerien für Landesvertei¬
digung und Unterricht — Heimrvehr-Landesführer Fey ausgeschaltet
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Generalprokurator Dr . Robert Winter¬
st e i n,  Bundesminister für Justiz;

Ingenieur Ludwig Strobl.  Bundesmini,
ster für Land- und Forstwirtschaft;

Dr . Karl Buresch,  Bundesminister ohne
Portefeuille , betraut mit der Verwaltung ge.
meinsamer wirtschaftlicher Angelegenheiten
und dem Vorsitz in wirtschaftlichen Minister-
komitees.

Ferner wurden über Vorschlag des Bun¬
deskanzlers gemäß Art . 92 Abs. 1 der Ver¬
fassung 1934 vom Bundespräsidenten zu
Staatssekretären bestellt:

Sektionschef Dr . Hans Pertner  dem
Bundesminister für Unterricht als Staats-
sekrstär zur Unterstützung beigegeben;

General der Infanterie Wilhelm Zeh¬
ner,  dem Bundesminister für Landesvertei¬
digung als Staatssekretär zur Unterstützung
beigegeben;

Theodor Znidaric . bisheriger Obmann der
Metallarbeitergewerkschast, dem Bundesmini»
ster für soziale Verwaltung für die Ange¬
legenheiten deS gesetzlichen Schutzes der Ar-
beiter und Angestellten beigegeben.

Ein Staatssekretär für die Behandlung
der Angelegenheiten der Bergbauernschaften
wird aus dem Bauernstände bestellt.

Me Angelegenheiten des Generalstaatskom¬
missars für außerordentliche Maßnahmen zur
Bekämpfung staats, und regierungsfeindlicher
Bestrebungen in der Privatwirtschaft wurden,
wie bereits bekannt, mit Gesetz vom Septem¬
ber 1938 mit dem Bundeskanzleramt Inneres
vereint. Sie werden daher in Zukunft von
Bundesminister Baar -Barenfels geführt wer-
den. Die in den Ländern befindlichen Wirt¬
schaftskommissare, die bisher dem General¬
staatskommissar direkt unterstellt waren, wer¬
den den Sicherheitsdirektoren zugestellt.

Zu gleicher Zeit wird die
Vereinheitlichung der Wehrverbände
in der vom Bundesführer der Vaterländischen
Front und Führer der Wehrfront, Ernst Rüdi¬
ger Starhemberg im Einvernehmen mit Bun-
deskanzler Dr . Schuschnigg bereits vor einiger
Zeit angekündigten Form durchgeführt. Der
neue gemeinsame Wehrverband führt die Be¬
zeichnung „Freiwillige Miliz —
Oestprreichischer Heimatschuß"
und wird der einzige Träger der freiwilligen
Wehrbewegung in Oesterreich sein.

Um die zweckmäßige Ausbildung und Ver¬
einheitlichung der gesamten Wehrkräfte des
Volkes zu ermöglichen, wird für eine enge
und stete Fühlungnahme zwischen Wehrmacht
und Miliz vorgesorgt sein. Der Bundeskanz¬
ler und Bundesminister für Landesverteidi¬
gung, Dr . Schuschnigg, hat dem Vizekanzler
und Führer der Wehrsront . Starhemberg,
alle diesbezüglichennotwendigen Vollmachten
eingeräumt . die erforderlich sind, um die
zweckmäßige und reibungslose Zusammen¬
arbeit der Wehrmacht und ,der Freiwilligen
Miliz zu gewährleisten.

Ferner wird gleichzeitig auch die Ver¬
einheitlichung  der in einer Arbeits¬
gemeinschaft bereits erfaßten Jugend-
organisation als Staatsjugend
unter vollkommener Wahrung bestehender
Rechte der einzelnen Verbünde, insbesondere
unter Berücksichtigung der im Konkordat
vereinbarten Grundsätze durchgesührt.

Ta man angeblich im Zusammenhang
mit diesen Veränderungen , besonders wohl
bezüglich des Ausscheidens des Mi-
nisters Fey,  möglicherweise Unruhen in
Wien befürchtete, sind die öffentlichen Ge¬
bäude in den späten Nachmittagsstunden
besonders stark gesichert worden. Die Um¬
bildung des Kabinetts wird teilweise mit
Gegensätzen in der Heimwehr  in
Verbindung gebracht. Aus Niederösterreich
sollen Lastautos mit nicderösterrc ich sicher
Heimwehr nach Wien auf dem Wege sein.

SluigWi«der Genfer
6iMion;l>onstkknz

. . Finanzielle und wirtschaftliche
Entschädigung für die mitbetroffenen
Staaten

Genf, 17. Okt.
Der Wirtschaftsausschuß der Sanktions-

konserenz hat am Donnerstag die Beratung
der über Italien zu verhängenden Ein - und
Ausfuhrsperre fortgesetzt. Die Liste der
Schlüsselprodukte, deren Ausfuhr nach Ita¬
lien gesperrt werden soll, wurde nochmals
geprüft und durch einige Rohstoffe, z. B.
Wolle und Baumwolle , ergänzt. Größere
Schwierigkeiten entstanden bei der Behand¬
lung des endgültigen Antrages in bezug
auf die völlige Verweigerung der
Annahme italienischer Erzeug¬
nisse.

Der Polnische Vertreter Wscelaki  er-
klärte , seine Regierung müsse bei einer so
tief einschneidenden Maßnahme alle Um-
stände genau kennen, ehe sie Entschlüsse fas¬
sen könne. Besonders kritisierte er den Vor¬
schlag der Nichterfüllung laufender Ver¬
träge . Für Polen bedeute dieser Gedanke
beträchtliche Erschwerungen. Der schweize-
rische Vertreter Stucki erneuerte feine
Kritik an den englischen Vorschlägen, die be¬
sonders den zwischen der Schweiz und Jta-
lien bestehenden wirtschaftlichen Beziehungen
nicht gerecht werden und erklärte deshalb,
er sei nicht in der Lage , den Vor¬
schlägen zuzu stimmen.

Tie allgemeine Aussprache über die gegen,
festige Hilfeleistung der an wirtschaftlichen

Sühnemaßnahmen teilnehmenden Staaten
wurde von dem zuständigen Ausschuß der
Sanktionskonferenz Donnerstag nachmittag
beendet.

Man einigte sich in großen Zügen aus
einen französischen Plan , der vorsieht, daß
für die entstehenden Ausfälle neueAbsatz-
gebiete  erschlossen werden sollen und daß
außerdem solche Staaten , die durch die Aus¬
fuhrsperre nach Italien in besondere Mit¬
leidenschaft gezogen werden, eine finan¬
zielle Unter st Ätzung in Form von
Krediten oder Anleihen  erhalten
sollen. Ein Redaktionsausschuß wird aus
dieser Grundlage einen Entschlietzungsent-
wurf ausarbeiten. In englischen Kreisen ist
man mit dem Tempo der Verhandlungen
nicht ganz zufrieden, hält aber daran fest,
daß dieser erste Abschnitt der Sanktionskon¬
ferenz, d. h. die Beschlußfassungüber die
wirtschaftlichen und finanziellen Maßnahmen
in dieser Woche beendet  werden
solle. Es bestehe die Absicht, am Freitag¬
abend die Vollkonferenzeinzuberufen und
gegebenenfalls in einer Nachtsitzung das ge¬
samte Fragengebiet verabschieden zu lassen.

Eden  wird am Samstag auf einige Tage
nach London reisen. Gleichzeitig sollen die
Beschlüsse der Sanktionskonkerenz den Nickst-
mitgüedern zur Stellungnahme unterbreitet
werden.

Frankreich stimmt zu
Genf, 17. Oktober.

Die französische Regierung hat der von
der Sanktionskonferenz beschlossenen Waf¬
fenausfuhrsperre nach Italien zugestimmt.
Auch Finnland und Lettland haben ihre
Zustimmung erteilt.

EilMdr Muiiirt:
..ÜMöglich!"

Der Vermittlungsversuch
Lavals — so gut wie gescheitert!

London,  17 . Oktober.
Reuter meldet aus Paris : Am Mittwoch um

20.10 Uhr machte der britische Botschafter Sir
George Clerk  Mitteilung von der Entschei¬
dung der britischen Regierung, auf Lavals An¬
regung wegen Zurückziehung der britischen
Heimatflotte aus dem Mittelmeer mit einem
b ed i n g t e n „U n m ö g l i ch" zu antworten.
Vorher hatte Laval den italienischen Botschafter
empfangen, der nach einem unbestätigten Ge¬
rücht eine „konstruktive Antwort"
von Mussolini auf Lavals Friedensfühler über¬
bracht haben soll. Es verlautet, daß der bri¬
tische Botschafter Laval erklärt hat, die britische
Regierung könne es nicht in Erwägung ziehen,
die britischen Seestrcitkräfte im Mittelmeer, die
die Sicherheit gewährleisten sollen, zu vermin¬
dern, falls nicht ein gleichwertiger Schutz von
Frankreich angeboten werde.

Hierauf untersuchten Laval und der Bot¬
schafter die Lage, doch ist nichts bekannt, zu
welcher Schlußfolgerung sie kamen. Man
glaubt, daß Laväl möglicherweisedie Hilfe
der französischen Flotte versprechen wird,
um eine Trumpfkarte bei seinen Verhand¬
lungen mit Mussolini zu haben. Die Er¬
folgsaussichten für die Versöhnungsbemühun¬
gen Lavals werden indessen in gut unter¬
richteten Pariser Kreisen als gering betrach¬
tet. Beiläufig wird hervorgehoben, daß der
Ausdruck „Vorschläge" eine zu konkrete
Form für die nach Rom ausgestreckten Füh¬
ler Lavals habe. Ueberdies vertrage sich das
energische Eintreten Englands für den Völ¬
kerbund nicht gut mit einer Dreimächtever-
handlung.

Rege SllMtStWeltmdtt
llbeWMkil MdsrM

Addis Abeba. 17. Oktober.
Die Angriffe italienischer Flieger an der

Nordfront wurden bis AmbaAlatschi
vorgetragen . Die Ortschaft wurde von
mehreren Staffeln mit zahlreichen Bomben
belegt. Nach abessinischen Meldungen soll
das Bombardement zahlreiche Opfer unter
der Zivilbevölkerung gefordert haben. Die
Truppen hätten dagegen keine Verluste zu
verzeichnen, da sie die Ortschaft vorher ver¬
lassen hätten . An der Südsront  wurden
die Aufklärungsflüge weiter fortgesetzt.

Aus der Provinz Wollo  sind etwa
100 000 Mann abessinische Verstärkungen
auf dem Marsch nach Addis Abeba. Sie
werden in zwei Tagen hier erwartet . Sie
sollen vorläufig in Reserve bleiben.

Addis Abeba gleicht einem großen Heer-
lager . 80 000 regulärer Truppen und
120 000 irreguläre , die zur Armee des Kriegs¬
ministers Ras Mulugeta gehören, mar¬
schieren seit den frühen Morgenstunden
durch die Stadt . Es handelt sich meistens
um Infanterie . Nur etwa 20 Prozent sind
berittene Truppen . Als der Kriegsminister
mit der Hauptmacht der Truppen erschien,
richtete der Kaiser eine Ansprache an die
Soldaten , in der er auch Verhaltungsmaß¬
regeln für etwaige Fliegerangriffe auf ge¬
schlossene Abteilungen und genauere Marsch-
Vorschriften gab. Die Begeisterung der
Truppen ist groß. Voraussichtlich wird sich
die Armee in der kommenden Nacht nach
der Nordfront zu in Bewegung setzen.

Aus den nördlichen Provinzen einaetrof-

fene Flüchtlinge berichten, daß die Italiener
in den besetzten Gebieten die Bevölkerung
zum Straßenbau heranzögen und sämtliches
Vieh und alle Lebensmittel beschlagnahmten,
um ihre eigenen Truppen zu versorgen.
Man befürchtet eine Hungersnot für die
Bevölkerung in den eroberten Gebieten.

Nach italienischen Meldungen sind in ver¬
schiedenen Bezirken der abessinischen Provinz
Godjam . nordwestlich von Addis Abeba.
Aufstände ausgebrochen. Die Ursache der
Unruhen sei in der Absetzung des Ras Ailu
zu suchen. Die Mobilmachungsbefehle sei¬
nes Nachfolgers, des Ras Jnnru , der dem
Kaiser treu ergeben sei, würden nicht be¬
folgt. Angeblich sei für die Einziehung von
Truppen Polizei benötigt worden.
Ernster Konflikt zwischen Mussoliniund-eBono?

Addis Abeba. 17. Okt.
In der abessinischen Hauptstadt sind aus

Eritrea Nachrichten eingetroffen, denen zu-
folge die italienischen Truppen überaus
große Verluste durch Krankheiten haben
sollen. Ferner wird hier die sensationelle
Bieldung verbreitet , daß zwischen Mussolini,
dem italienischen Generalstab und General
de Bono wegen des langsamen Vorwürts-
kommens der italienischen Truppen hef-
tige  Meinungsverschieden hei-
ten  ausgebrvchen sein sollen. De Bono er-
kläre das langsame Vorwürtskommen u. a.
mit den ungeheuren Gelündeschwierigkeiten,
er müsse daher jede Verantwortung ableh¬
nen. Angeblich soll der italienische General
seinen Rücktritt  angeboten haben, der
italienische König habe aber selbst eine Ver¬
mittlungsaktion zwischen Mussolini und de
Bono in die Wege geleitet.

*
Das DNB. gibt die oben stehende Meldung mn

einem Vorbehalt wieder. Es ist nicht in der Lage,
die Nachricht ans ihre Richtigkeit seinem Vertreter
in Asmara nachznprnfcn, da Telegramme aus
Eritrea von der italienischen Militärzensur 3 bis
L Tage znrückgehaltcn werden.

Blutige Etreikunruhen unter Zug
London, 17. Oktober.

Im Streikgebiet von Südwales  kam
es am Mittwoch nachmittag zu blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen Angehörigen des
Bergarbeiterverbandes und gewerkschaftlich
nicht organisierten Arbeitern . Insgesamt
wurden 40 Personen mehr oder weniger
schwer verletzt, von denen sich die meisten in
ärztliche Behandlung begeben mußten . Es
dürfte in der Geschichte der Arbeitskämpfe
wohl erstmalig sein, daß sich die Zusammen¬
stöße unter Tage abspielten. In die Trele-
wis -Grube waren am Mittwoch 70 Gewerk¬
schaftler eingefahren, um sich ihren bereits
in der Grube weilenden Arbeitskameraden
bis zur Erfüllung ihrer Forderungen anzu¬
schließen. Gleichzeitig hatten sich 150 gewerk¬
schaftlich nicht organisierte Bergarbeiter ent¬
schlossen, als Streikbrecher in dieselbe Grube
einzufahren . Die Folge war ein erbittertes
Handgemenge. Als die ersten Verwundeten
an die Oberfläche gebracht wurden , strömten
Tausende von Menschen in der Umgebung
der Grubenanlage zusammen, wobei sich eine
bedrohliche Lage entwickelte. Den in aller
Eile herbeigezogenen Polizeistreitkräften , die
einem regelrechten Steinhagel ausgesetzt
waren , gelang es erst nach längerer Zeit , die
unmittelbare Umgebung der Grube von der
erregten Menge zu säubern.

In der Nine-Mile-Point -Grube , wo du
Auseinandersetzungen ursprünglich vor fünf
Tagen ausgebrochen waren , erzielten die Ge¬
werkschaftler insofern einen Erfolg , als es
der Grubenverwaltung nicht gelungen war,
die Streikbrecher an ihre Arbeitsplätze zu
bringen , weil sich die Eisenbahner geweigert
hatten , den hierfür vorgesehen gewesenen
Zug abzufertigen. Im gesamten Streikgebiet
haben bis Mittwoch nachmittag insgesamt
10 000 Bergleute die Arbeit niedergelegt.

Nach einer neueren Meldung ist auf der
Tass-Merthyr -Grube die Polizei am Mitt¬
woch nachmittag mit dem Gummiknüppel
gegen die Volksmenge vorgegangen . Hierbei
wurden zwei Polizeibeamte schwer verletzt.
In der gleichen Gegend wurde ein Eisen¬
bahnzug, in dem sich nicht gewerkschaftlich
organisierte Arbeiter befanden, mit Steinen
beworfen, wobei kein Fenster heil blieb.
Aehnliche Berichte liegen aus anderen Lei-
len von Südwales vor.

Nach einem Lage ernster Ruhestörungen
im Streikgebiet von Südwales hat am Abend
des Mittwoch der Bergarbeiterverband von
Südwales beschlossen, den „Streik unter
Tage " für beendigt zu erklären und die Berg¬
leute anzuweisen, die Gruben zu verlassen.

Dieser Beschluß erfolgte auf eine Mit¬
teilung der Zechenverwaltung, daß sie ihre
drei Gruben schließen würde , aber zu Ver¬
handlungen über die Wiederaufnahme des
Betriebes bereit sei. Der Kamps ging be¬
kanntlich nicht um Lohnfragen , sondern stellte
einen Protest gegen die Beschäftigung Nicht¬
organisierter Arbeiter dar . Die Gesamtzahl
der Teilnehmer an dem Streik unter Tage
war allmählich auf 1200 Mann gestiegen,
wozu noch mehrere Tausend kamen, die einen
Sympathiestreik über Tage begonnen hatten.
Ein Teil der in den Gruben feiernden Arbei¬
ter hat mehr als 100 Stunden ununterbrochen
in der Tiefe verbracht.

Anscheinend findet der Beschluß des Derg-
arbeiterverbandes bei einem Teil der An¬
gehörigen und Freunde der Streikenden keine
Zustimmuna . denn auf die Nachricht hin.

daß die Streikenden die Gruben verlassen
würden , versammelten sich Tausende von
Männern und Frauen um Mitternacht an
der Nine-Mile-Point -Grube . um zu prote¬
stieren. 1500 Bergleute sollen sich gegen und
mehree hundert für die Entscheidung ihres
Verbandes erklärt haben. Ergänzend wird
gemeldet, daß im Laufe des Tages die Kraft-
wagen von Pressevertretern in Risca mit
Steinen beworfen wurden.

Württemberg
Stuttgart, 17. Oktober. (Indien — Ein

Weltproblem .) Die „All Peoples Asso¬
ciation" (APA .) , Ortsgruppe Stuttgart , er-
öffnete am Mittwochabend ihre Wintervor¬
tragsreihe im Großen Saal der Technischen
Hochschule mit einem Vortrag des bedeutenden
Indienkenners , Sir Stanley Reed.  Sir
Stankest, der von 1900—1923 HanMsthrift-

, leiter der führenden Zeitung Indiens , der
„Times of Jndia " in Bombay war und den
heute noch als Direktor dieser Zeitung enge
wirtschaftliche und kulturelle Interessen mit
Indien verbinden, sprach über das interessante
Thema: „Jndia : A World Problem " (Indien,
ein Weltproblem) . Der gut besuchte Vortrags¬
abend wurde durch den Vorsitzenden der Stutt¬
garter APA .-Ortsgruppe , Professor Wilhelm
von Eiff,  eingeleitet, der den englischen Red¬
ner in Deutschland herzlich willkommen hieß.
Dann umriß Sir Stanley in großen Zügen
das indische Problem , dabei betonend, daß die
indische Frage von der allgemeinen Lage in
Asien nicht zu trennen sei und daß die indi¬
schen Probleme nur in engem Zusammenhang
mit den asiatischen Problemen zu betrachten
seien. Der Vortrag , dem sich noch eine Dis¬
kussion im engeren Kreise anschloß, fand reichen
Beifall.

Möhringen, OA. Stuttgart , 17. Oktober.
(Wieder ein schwererVerkehrs-
nnfal  l .) Am Mittwochabend wurde auf der
Straße zwischen Landhaus und Plieningen ein
Radfahrer aus Bernhansen,  der sich
auf der Rückfahrt von seiner Arbeitsstätte be¬
fand, beim Ueberholcu eines Lastkraftwagens
ungefähren und lebensgefährlich ver¬
letzt . Der Verunglückte wurde in das Marien¬
hospital nach Stuttgart cin.zelirfert.

Ludwigsburg , 17. Okt. <75 . Geburts¬
tag .) Dieser Tage konnte in seiner Vater¬
stadt Ludwigsburg Apotheker B. K rauß
im Kreise seiner Kinder und Eickel die
Vollendung seines 75. Lebensjahres stiern.
Ter Jubilar war vor dem Weltkrieg Best der
der Schwanenapotheke in Eßlingen und
nach der Inflation Besitzer der Kaiserstuhl-
Apvtheke in Eichstetten.

Rottenburg, 17. Oktober. (Todesopfer
eines  M o t o r r a d u n f a l I s.) Mittwoch
nacht befand sich das Pferdefuhrwerk des Otto
N e u aus Rottenburg auf dem Weg nach Wei¬
ler. Etwa 150 Meter unterhalb des Zieles
kam von hinten ein mit zwei Personen besetztes
Motorrad . Das Fuhrwerk bog rechts an den
Straßenrand heran. Im gleichen Augenblick

l hörte man auch schon den Krach deS Zusam¬
menstoßes. Das Motorrad war nämlich rechts
vorgefahren. Der Beifahrer , Heinrich Kuch,
Briefträger , 27 Jahre alt , Sohn des Schmieds
Kuch in Rottenburg , erlitt einen schweren
Schädelbruch und war soforttot.  Der
Lenker des Motorrads , der ebenfalls 27jährige
Anton Wiech aus Rottenburg , mußte mit
schweren Verletzungen (komplizier-
tem Knochenbruch, eingedrücktem Kiefer usw.)
sofort nach Tübingen in die Chirurgische Kli¬
nik verbracht werden.
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Böblingen, 17. Okt. (Hirsch springt
in ein Auto .) Als sich der Geschäftsführer
der Essig- und Senffabrik Ehningen, A. Hubel,
auf der Heimfahrt von einer Geschäftstour be¬
fand, sprang im Sindelfinger Wald, zwischen
Vaihingen und Böblingen, ein Hirsch zwischen
Stoßstange und Kühler gegen seinen Wagen.
Dem Hirsch wurden die Hinterläufe abgeschla¬
gen. Nur durch ein Wunder konnte der
Fahrer seinen Wagen in der Fahrbahn halten.
W. Hubel, der mit einem anderen Geschäfts¬
wagen an der Unfallstelle erschien, gab dem
verletzten Tier den Fangschuß. Es wurde an
den Jagdpächter abgeliefert. Der Wagen wurde
schwer beschädigt.

Meßingen, 17. Oktober. (VonderLoko-
motive erfaßt .) Der um 5.30 Uhr in
Richtung Stuttgart fahrende Frühzug, der
sonst auf Gleis 2 auf dem Bahnhof in Metzin¬
gen einfährt, wurde am Donnerstag früh auf
Gleis 1 geleitet, was die den Zug erwartenden
Postbeamten  zu spät bemerkten. Ein mit
dem Wagen wartender Beamter wurde von
der Lokomotive  von hinten erfaßt  und
zu Boden geschleudert.  Zweimal ver-

> suchte der Beamte aufzustehen, er wurde aber
jedesmal von dem ebenfalls durch die Loko¬
motive erfaßten Postleiterwagen auf den Bahn-

! steig geschleudert, so daß er erhebliche Kopf¬
verletzungen  erlitt.

Aus Stadt «nd Land
Nagold, den 18. Oktober 1935.

Du frommer freier Bauernstand,
du liebster mir von allen,
dein Erbteil ist im deutschen Land
gar lieblich dir gefallen.

Der Führer ist die Partei.
die Partei ist Deutschland!

lieber dieses Thema spricht morgen Samstag,
den 19. Oktober, abends 8 Uhr im Löwensaal-
Nagold in einer Großkundgebung der Gauwart
der NSE . „Kraft durch Freude" Pg . Klem  m e-
Stuttgart . Die Versammlung ist öffentlich. Alle
deutsche Volksgenossen sind freundlichst ein¬
geladen, vor allem aber diejenigen, die glau¬
ben. zur Kritik Anlaß zu haben. Hier sollen sie
hören, unter welchen Gesichtspunkten die natio¬
nalsozialistische Führung das Leben des deut¬
schen Volkes gestaltet. Die Parteigenossen
werden in vorbildlicher Geschlossenheit zu der
Kundgebung antreten.

Der gestrige Krömermarkt
litt , so seltsam es klingen mag. unter dem aus¬
nehmend schönen Wetter. So sagte wenigstens
eine ganze Anzahl von Standinhabern , denn
die Bauern gingen nach Beendigung des Vieh-
und Schweinemarktes heimwärts, um den präch¬
tigen Tag auszunutzen. Auch die ansässigen Ge¬
schäftsleute konnten die Kundschaft leicht be¬
wältigen.

Der Vergnügungspark  auf dem Hin-
Üenburgplatz erfreute sich gegen Abend eines
regen Zuspruchs seitens der Jugend, die noch
bis Sonntag Gelegenheit hat, das Unternehmen
zu frequentieren.

lieber den Vieh -. Schweine -. Frucht-
und Ob st markt  wird an anderer Stelle ve¬
rrichtet.

Torrfilmtheater

neuen Planungen zum praktischen Aufgaben¬
kreis der Einheitsfeuerwehr gehören müssen.
Unter der Führung von Kommandant Kie¬
fer  und seinem Stab schloß sich nun zunächst
eine Schulübung an, welche die Anerkennung
des Feuerlöschinspektors fand. Ihr folgte ein
Angriff. Führung und Mannschaftenzeigten sich
hierbei schneidig und schlagfertig. Die Hand¬
habung der Geräte zeugte von gründlicher und
pünktlicher Schulung und die praktische und tat¬
kräftige Löscharbeit der Wehr ging Hand in
Hand, wie es in der Kritik anerkennend zum
Ausdruck kam. Die Behebung kleinerer Mängel
dürfte der gutgeschulten Wehr nicht schwer fallen.
Die Anschaffung einer neuen Schiebeleiter hat
sich als notwendig erwiesen. Für die praktische
Wehrarbeit im Ernstfälle hat sich die abseitige
Lage des Magazins am Südende des Orts nicht
immer vorteilhaft gezeigt, weshalb auch hierin
neue Vorschläge in Erwägung gezogen wurden.
Bei der weiten Verzweigung des Orts und der
steilen Lage, besonders des nach Nord und Nord¬
ost ansteigenden und sich weithinziehenden Flü¬
gels ist eine Aenderung hierin nicht zu umgehen.
Nach dem Einrücken der Wehr, deren Hebungen
viele Zuschauer angelockt hatten, sammelten sich
die einzelnen Züge in den Lokalen bei gemüt¬
lichem Schoppen und guter Kameradschaft.

In Stuttgart tödlich verunglückt
Calw. In der Heilbronner Straße beim Zu¬

gang zum Lipkenweg in Stuttgart  ist am
Sonntag abend gegen 20.20 Uhr die 17jährige
Annemarie Wolpert  von Calw auf dem
Fahrrad von einem Motorradfahrer angefahren
worden. Die Verunglückte wurde mit einer
schweren Gehirnerschütterung in das Kranken¬
haus Feuerbach llbergeführt, wo sie nach zwei
Stunden gestorben ist. Da das Mädchen keiner¬
lei Ausweispapiere bei sich führte und auch
sonst keine Anhaltspunkte festzustellen waren,
gestaltete sich die Ermittlung der Personalien
— es standen letzten Endes hiezu nur Presse

und Rundfunk zur Verfügung — recht schwierig.
Die schwergeprüften Eltern , welchen sich allge¬
meine Teilnahme zuwendet, kamen infolgedessen
erst spät in den Besitz der Nachricht von dem
traurigen Schicksal ihres Kindes.

Gerichtsfaal
Alter Schwätzer

Unter der Einwirkung reichlichen Most- und
Wcingenusses begann der 62jährige Gg. Ursig
von Ealw, wohnhaft in Teinach, in einer Gast¬
wirtschaft in Agenbach. Kreis Calw, plötzlich in
unflätiger Weise auf den Kreisleiter von Calw
und einen dortigen Regierungsrat zu schimpfen,
der ihm den Wandergewerbescheinzeitweilig
entzogen hatte. Dabei bekam auch die NSDAP,
einige Dreckspritzer ab. Der durch seine Schimpfe¬
reien auf die Partei bekannte Angeklagte wollte
sich an seine Aeußerungen absolut nicht mehr
erinnern. Als die Gäste ihm mit Hinauswurf
drohten, verließ er die Wirtschaft mit den Wor¬
ten : „Bei einer solchen Zigeunerwirtschaft bleibe
ich nicht einmal über Nacht!" Seine Festnahme
enthob ihn dann allerdings einer weiteren Nach¬
frage nach einem Nachtquartier. Zum letzten
Wort aufgefordert, schluchzte der Angeklagte un¬
ter dem Eindruck des auf acht Monate Gefäng¬
nis lautenden Strafantrags des Staatsanwalts:
„Mir isch älles gleich, i ben froh, wenn i nix
meh sieh! Das Sondergericht verurteilte ihn we¬
gen gehässiger politischer Aeußerungen und Be¬
leidigungen zu drei Monaten Gefängnis abzüg¬
lich zwei Monatene für erlittene Untersuchungs¬
haft. Nur seinem Alter, seiner bisherigen Unbe¬
scholtenheit hatte es der Angeklagte zu verdan¬
ken, daß er so glimpflich davonkam.

Sportvorscha«
Der Fußball am Sonntag

Der VfL. fährt nach Herrenberg
Den durch den Schramberger Volksflugtag

bedingten spielfreien Sonntag wird die erste
und zweite Fußballmannschaft des VfL. dazu
benützen, einer Einladung des befreundeten
FV. Herrenberg  Folge zu leisten. Wenn
auch beide Mannschaften auf diesem und jenem
Posten mit Ersatz antreten müssen, so wollen
wir doch das Veste hoffen. Der FV. Herren¬
berg.  der in diesem Spiel alles zu gewinnen
und nichts zu verlieren hat. wird wohl alles
aus sich herausgeben, um durch ein für ihn gün¬
stiges Ergebnis gegen den Nachbarn aus der
Bezirksklasse aufhorchen zu lassen, ein Unter¬
fangen. das in derartigen Fällen, wie die Er¬
fahrung lehrt, meistens,von Erfolg begleitet ist.

Die Abfahrt der beiden Mannschaften ist auf
12.15 Uhr am Adolf-Hitler-Platz festgesetzt.

Sportvorfchau für 29. 10. 35:
Nördlicher Schwarzwald Abtl. 1

Egenhausen— Emmingen; Effringen —Ober¬
schwandorf Rotfelden — Teinach-Zavelstein;
Altburg — Neubulach.

Egenhausen greift wieder in das Geschehen
„Was wissen denn Männer ?"

Der Film eines Mädchenschicksalswird heute
Freitag abend 8.15 Uhr letztmals gezeigt. (Siehe
auch Anzeige).

Meisterkurs
Wie die Schulleitung der Gewerbeschule Na¬

gold im Anzeigenteil bekannt gibt, haben sich
die Teilnehmer am Meisterkurs am Montag,
21. Oktober zu melden.

Morgen muß ich sort von hier
Ebhausen. Unter starker Beteiligung von Sei¬

ten der SA., SAR . I. Parteigenossen und NS.-
KK. galt es, Mittwoch abend in der „Krone"
sich von Pg . Ackermann.  Bahnhofvorstand,
zu verabschieden. Ortsgruppenleiter E. Schütt¬
le  gedachte in einer Ansprache der Verdienste,
die sich der Scheidende um die nationalsoziali¬
stische Bewegung erworben hat. Zugleich be¬
tonte er. daß Pg . Ackermann ein gern gesehener
Beamter war. bei der gesamten Einwohner¬
schaft Ebhausens und der Umgebung beliebt
durch sein jederzeit, auch dem niedrigsten Volks¬
genossen gegenüber frld. und hilfsbereiten Ent¬
gegenkommenim Beruf, wie im SA.-Dienst.
Er wünschte dem nach Oedlingen—Kirchheim-
Teck Wegziehendenebenso seiner Familie alles
Gute und möge er in seinem neuen Wirkungs-
vrt auch eine so gute Heimat finden, wie hier.
Truppführer Reich sprach im Namen der SA.-
Reserve l Kamerad Ackermann die besten Wün¬
sche für sein ferneres Wohlergehen aus . In
tiefbewegten Worten dankte der Scheidende für
die ihm liebevoll erwiesene Aufmerksamkeit.
Kampf- und Marschlieder wechselten mitein¬
ander ab und so verflogen nur allzurasch die
schönen, gemütlichen Stunden. Voraus ging dem
Abschied ein Ständchen, gespielt von der Ka¬
pelle des Musikvereins Ebhausen, als Anerken¬
nung für langjährige treue Mitgliedschaft.

Schlußübung der Feuerwehr
Walddors. Unter vollzähliger Teilnahme

hielt die Feuerwehr ihre diesjährige Schluß-
Übung. um vor KreisfeuerlöschinspcttorKü¬
bel e-Altensteig und Bürgermeister Rentsch-
ler  eine Probe ihres Könnens abzulegen. Der
Uebunq voraus ging eine Besichtigung der Ge¬
räte. die in bester Ordnung befunden wurden.
Der Stand der Geräte entspricht den Bedürf¬
nissen. wie auch die Uniformierung der Mann¬
schaften, deren Helme mit geplanter Einfüh¬
rung der Einheitsfeuerwehr in Grau erscheinen
werden. Die Mannschaftsstärke von 10l Mann
soll mit dieser genannten Neueinrichtung auf
etwa 70 Mann dezimiert und die Ausbildung
des „Einheitsfeuerwehrmanns" vielseitiger und
umfassender werden, so daß er jede an ihn ge¬
stellte Aufgabe und Gerätehandhabung ausfüh¬
ren kann, wie es die neuen Uebungsoorschrif-
ten vorsehen. Besonderes Augenmerk wird in
Zukunft auch dem Luftschutz  geschenkt. Die
hierin bereits durch einen Kursus .vorgebildete
Führermannschaftwird in den kommenden Mo¬
naten Gelegenheit haben, ihr Können den übri¬
gen Mannschaften zu übermitteln. Die Beschaf¬
fung von Luftschutzräumen ist schon länger an¬
geregt worden und wird mit Durchführungder

Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien
Voraussetzungen und Bedingungen für die Veihilfengewährung

Aus Grund des Gesetzes zur Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933
hat der Reichsminister der Finanzen be¬
stimmt, daß kinderreiche Familien aus den
Mitteln des Sondervermögens des Reichs
für Ehestandsdarlehen einmalige Kinderbei¬
hilfen erhalten können.
Voraussetzungen für die Gewährung

1. Die Familie muß vier oder mehr zum
elterlichen Haushalt gehörige Kinder, die
das sechzehnte Lebensjahr noch nicht vollen¬
det haben, umfassen.

2. Die Eltern müssen Reichsbürger im
Sinn des Neichsbürgergesetzesvom 15. Sep¬
tember 1935 sein.

3. Das Borleben und der Leumund der
Eltern müssen einwandfrei sein.

4. Die Eltern und die Kinder dürfen nicht
an vererblichen geistigen oder körperlichen
Gebrechen leiden.

5. Der zum Unterhalt der Kinder Ver¬
pflichtete darf nach seinen gegenwärtigen
Einkommens- und Vermögensverhältnissen
nicht in der Lage sein, die Gegenstände, die
zu angemessener Einrichtung des Haushalts
erforderlich sind, aus eigenen Mitteln zu be¬
schaffen.

Den Eltern und Kindern stehen Stief¬
eltern und Stiefkinder gleich. — Die unter
Zisf. 4 genannten Voraussetzungen sind
durch ein Zeugnis des zuständigen Gesund¬
heitsamts nachzuweisen. Die Untersuchung
veranlaßt die Gemeindebehörde.
Höhe der Kinderbeihilfen

Für jedes unter 16 Jahre alte Kind
kann eine Kinderbeihilfe im Betrag bis zu
einhundert Reichsmark gewährt werden.
Der Höchstbetrag der Kinderbeihilfen, die
eine Fami .ie erhalten kann, ist eintausend
Reichsmark. Für jedes nach der Gewährung
der Kinderbeihilfen geborene Kind kann,
solange der Höchstbetrag von eintausend
Reichsmark nicht erreicht ist, jeweils eine
weitere Kinderbeihilfe im Betrag bis zu ein¬
hundert Reichsmark bewilligt werden.

Die Beihilfen dürfen nicht in bar aus¬
bezahlt werden. Die Hingabe geschieht durch
Aushändigung von Bedarfsdeckungsscheinen

in Stücken von 10 und 50 RM. und zwar
werden die Scheine durch die Kasse des Fi¬
nanzamts ausgeaeben , das den Bescheid über
die Gewährung der Kinderbeihilfen erteilt
hat . Tie Bcdarfsöeckungsscheine berechtigen
zum Erwerb von neuen Möbeln, Hausge¬
rät und Wäsche aller Art in den Verkaufs¬
stellen, die zur Entgegennahme von Bedarf¬
deckungsscheinen zugelassen sind. Die Ge-
ichafte, die hiezu berechtigt sind, haben an
ihren Schaufenstern oder an einer sonst ge¬
eigneten Stelle einen entsprechenden Aus¬
hang angebracht.
Welche Geschäfte sind zugelassen?

In erster Linie werden Betriebe des
Handwerks und des mittelständischen Ein¬
zelhandels zugelassen. Die zugelassenen Ver¬
kaufsstellen dürfen nicht nur an Empfänger
von Kinderbeihilfen, die am Sitze der Ver¬
kaufsstelle wohnen, sondern auch an aus¬
wärts Wohnende verkaufen. Tie Zulas¬
sung  einer Verkaufsstelle zur Entgegen¬
nahme der Bedarssdeckungsscheine der Ehe¬
standsdarlehen gilt ohne weiteres auch als
Zulassung zur Entgegennahme der Bedarfs¬
deckungsscheineder Kinderbeihilfen. Nicht
zugelassen  werden Warenhäuser , Ein-
heitspreisgeschäfte, Konsumvereine, Werk¬
konsumanstalten, Auktionatoren und Unter¬
nehmen, die diesen gleichgeartet sind, sowie
alle Verkaufsstellen, deren Inhaber nicht
arischer Abstammung sind oder nicht die Ge¬
währ dafür bieten, daß sie sich jederzeit rück¬
haltlos für den nationalsozialistischen Staat
einsetzen.

Die Bedarfsdeckungsscheine, die eine Ver¬
kaufsstelle in Zahlung genommen hat , wer¬
den von der Kasse des Finanzamts eingelöst,
das für die Umsatzbesteuerung der Verkaufs¬
stelle zuständig ist. Die Scheine werden in
bar nur dann eingelöst, wenn die Verkaufs¬
stelle von der Gemeindebehörde dem Finanz¬
amt als zugelassen bezeichnet worden ist.
Die Scheine können von den Verkaufsstellen
auch zur Entrichtung von Steuerschulden u.
a. an die für die Einlösung der Scheine zu¬
ständige Finanzkasse ivie Zahlungsmittel
hingegeben werden.

Steig herunter von Deinem hohen Roß, - er Du meinst: ich bin ein self-made-man , ich
bin was ich bin, aus eigener Tüchtigkeit! Adolf Hitler hat 's Dir gesagt : Der ganzen Ration,
der Tüchtigkeit und dem Opfermut von Generationen und Generationen Deines ganzen Volkes
verdankst Du Deine Position ! Drum hast Du um so mehr die Pflicht , auch Deinerseits zu
helfen, und gerne zu helfen!

Schwarzes Brett
«artttomlUch. « aLdra« «erd»«»,

Ortsgruppe der NSDAP . Nagold
Die iür Donnerstag, den 24. 10. 35 angesetzte

Mitgliederversammlungwird wegen der, im Mo¬
nat Okt. durchzuführendenVersammlungswelle
im Veranstaltungsplan gestrichen und der für
Freitag , 18. 10. 35 angesetzte Kameradschafts¬
abend der Politischen Leiter auf Donnerstag,
24. 10. 35 verschoben. Nähere Bekanntmachung
erfolgt nächsten Mittwoch am Schwarzen Brett.

Als Auftakt für die Versammlungswelle der
Partei , veranstalten wir am Samstag , 19. 10.
1935, abends 8 Uhr im Löwensaal eine Groß¬
kundgebung mit Pg . Klemme.  Gauwart der
NSE . „Kraft durch Freude", Stuttgart . Thema:
„Der Führer ist die Partei , die Partei ist
Deutschland!"

Dieser Abend ist von allen Mitgliedern der
Partei , ihren Gliederungen, betreuten Organi¬
sationen und angeschlossenen Verbände frei zu
halten. An die gesamte Bevölkerung ergeht herz¬
liche Einladung. Vor der Kundgebung Propa¬
gandamarsch der Pol . Leiter, SÄ., SS .. SAR .,
SAL., Flieger und HI . durch die Stadt . Antre¬
ten 7.15 Uhr in der Calwerstraße. Diese Kund¬
gebung soll erneut die Geschlossenheit der Na¬
golder Bevölkerung in dem Bekenntnis der Treue
zum Führer unter Beweis stellen.

Ortsgruppenleiter m.d.L.b.

Sk» 8K« » 8KL» 88»
X8L « » « KV..

Standortbefehl!
Zu dem Propagandamarscham Samstag , den

19. Oktober 1935 treten die zum Standort Na¬
gold gehörenden Formationen in folgender Rei¬
henfolge an:

SA.-Sturm 10/111, Trupp Nagold. P . L., Rest
SA.-Sturm 10/111. SAR., SAL., NSKK., SA.-
Reitcr , Fliegersturm. HI ., SS.

Antreten um 7.15 Uhr an Calwer-, Lange¬
straße. Richtung Stadtinneres . Meldung über die
Aufstellung um 7.20 Uhr an mich.

Der Standortführer des Standortes Nagold:
Majer.  SA .-Sturmführer

I » ZI» IV» -E » IN . ^

Nagoldfähnlein
Die Turn -, Spiel - und Sprechchorgruppen

treten am Freitag mittag 1.30 Uhr zu einem
kurzen Dienst an. Papier und Schreibzeug. Kein
Dienstanzug.

ein und empfängt das spielstarke Emmingen.
Egenbausen hat ein leichtes Plus ! Oberschwan¬
dorf geht auf Reise und hat zu beweisen, ob
es auch in Effringen in seiner Form bleibt.
Aussichten sind vorhanden, doch geht auch
Effringen mit Hoffnung in den Kampf. Rot¬
felden hat Teinach zu Gast und hat sich die
Punkte zum Ziele gesteckt; ob die gute Absicht
erreicht wird? Altburg gedenkt zum ersten Sieg
und zwar gegen Neubulach zu kommen, aber
dies nur, wenn ein Umschwung eintritt.

Die Spiele beginnen 2.45 Uhr.

Letzte Nachrichten
Fey mahnt zur Ruhe

Wien.  Der gewesene Bundesminifter Fey
hat Donnerstag abend einen Landesbesehl an
die Wiener Heimwehr erlassen, in dem es unter
Bezugnahme auf die Regierungsumbildung u. a.
heißt: „Ich befehle, daß sämtliche Kameraden
und Truppen des Wiener Heimatschutzes voll¬
kommene Ruhe und Disziplin zu halten haben,
sich durch keinerlei Vorgänge, Gerüchte oder Agi¬
tationen zu Eigenmächtigkeitenund Disziplin¬
losigkeiten verleiten lassen. Kameraden! Ihr
habt mir gestern Eure Liebe und Treue gezeigt,
und ich erwarte dafür von Euch, daß Ihr obigem
Befehl restlos Folge leisten werdet."

Fey schließt den Beseht mit der Weisung, ihn
umgehend allen Mitgliedern zur Kenntnis zu
bringen.

Addis Abeba und Diredawa sollen nicht
bombardiert werden

R o m. Verschiedene Staaten mit Sitz und In¬
teresse in Addis Abeba und Diredawa hatten
sich an die italienische Regierung mit dem
Wunsch gewandt, diese beiden Städte nicht bom¬
bardieren zu lassen. Nach einer amtlichen Mel¬
dung vom Donnerstag abend hat die italienische
Regierung bereits Weisung in dem gewünschten
Sinne erteilt , allerdings unter der Voraussetzung,
daß die betreffenden Städte nicht Truppenstütz,
punkte und Lager für Kriegsmaterial werden.

Eine neue großlttauWe.
Untersuchuligsbelmde in Memel

Kowno, 17. Oktober.
Wie eine Kownoer  Zeitung meldet, be¬

steht die Absicht, für das Memelgebiei
eine eigene Untersuchung s de-
Hörde für großlitauische Gerichte
zu schaffen. Denn obwohl das Memelgebiei
seine eigene Gerichtsbarkeit habe, gebe es doch,
so behauptet das Blatt , Angelegenheiten, wie
Verfahren gegen das Gesetz zum Schutz von
Volk und Staat , Verfahren wegen Fahnen¬
flucht usw., die „nur"  von großlitauischen
Gerichten entschieden werden könnten. Um die
Unzulänglichkeiten, die die bisherige Art der
Behandlung solcher Verfahren durch Entsen¬
dung von Sonderrichtern und Staatsanwäl¬
ten mit sich gebracht hätten, aufzuheben, soll
eine ständige Untersuchungsbehördemit einem
Untersuchungsrichter und einem Staatsanwalt
im Memelgebiet eingerichtet werden.
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«erkauft
Stck.

Brei«
pro Stck.

8 350 —540 K-

Handel und Verkehr
Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold

vom 17. Oktober 1935
Biehmarkt

»attung : Lusuhr Stck.

Kühe 14
Rinder und
trächl. Kalbinnen 35
Schmalvieh 33

Handel lebhaft
Schweinemarkt

Läuferschweine 545
Milchschweine 55

Zufuhr gut, Handel lebhaft, Marktbesuch gut
Frachtmarkt

Verkauft
Weizen 16,48 Ztr . Pr .p.Ztr .9LF10 00-10.50
Haber 10,36 , » , » , 8.00

Zufuhr schwach, Handel gedrückt.
Nächster Fruchtmarkt am 26. Oktober 1935.

30
28

420
36

275—620 .
100—260 ,

Preis pro Paar
42—64 3L4
28—40 .

Obstmarkt am 17. Oktober 1935: TafeIobst  :
In verschiedenen Sorten wurden ca. 60 Ztr.
Mgeführt . Handel ziemlich lebhaft , gelöst wur¬
den für Aepfel 10—IS Pfg . je nach Sorte ; gänz¬
lich ausverkauft . Zufuhr an Mo st ob st ca.
40 Zentner , welches schnellen Absatz fand . Preis
für Aepfel 5—5.20 Mark pro Zentner , Birnen
3.50—3.80 Mark pro Zenter . Z/tvetschgen
waren wenig vorhanden , Preis 16—18 Pfg.
pro Pfund.

va « . 17 . « ttad«

Auftrieb
Unverkauft

Ochse» Bullen Jungbull eu Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe24 7 — SS 12 — 15S 32 —— — — — —- — — —

Ochsen
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . .
2. altere .

b) sonstige vollfleischige . . . .
«) fleischige.
<t) gering genährt« . . .

lBullen
») jüngere, vollfleischige

höchste» Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
«i fleischige.
<l) gering genährte.

IKühe
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige oollfleischige oder

ausgemästete . . .
c> fleischige.
ll> gering genährte.

Färsen (Katbiniienl
») voUfleisclnge. ausgemästete
b) oollfleischige.

17. 10. 15.10.

40—41 41

41 41

40- 41

41 41

37—41 38—41
32—35 31—34
26—30 26 - 29

41 41
41 40- 41

Färsen (Kalbinnen)
<-) fleischige.
ck) gering genährte.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
s ) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber.
ll) geringe Kälber.

Schweine
a) Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette .
2. vollfleischige.

b) vollfieischjge von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht

c) vollfleischigevon etwa
200—240 Pfd. Lebendgewicht

<!) oollfleischigevon etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s ) fleischige von
120—160 Pfd. Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
g) Sauen 1. fette.

2. andere.

17. 10.

65- 70
60- 64
55—58

52,50

52,50

52,50

15. 10. '

68—72
62—67
56—61
50—SS

52.50
52.50

52.50

52,50

52,50

.Sei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
Händlerprovision ; demzusolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverkauf: Großvieh zugeteilt, Kälber
langsam , Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt vom 17. Okt.

Bullen a) 78—84, b) 75—78, Kühe b) 65—70
c) 60—64; Färsen a ) 80—86, b) 76— 79; s
Kälber b) 98—105; Hammel b) 86—88.

Stuttgarter Kartoffelmarkt aus dem Leon¬
hardsplatz vom 17. 10. Zufuhr 150 Ztr.
Preis für 1 Ztr .: Industrie runde gelbe
3.50, Kuppinger 4.10 RM . (Höchstpreise).
Wurstkartoffeln rote lange 7 NM.

Uebersetzung des gestrigen Stenogramms
Die tausendjährige Staufenlinde

Auf der rechten Sette der RemS stehr aus einer
nach Süden vorspringenden Berg / kuppe das
Kloster Lorch. Daneben erhebt sich die uralte
Stausenlinde . / die mit der Geschichte des Klosters
aufs engste verbunden ist. Bei ihrem An / blick
erinnern wir uns unwillkürlich an die ehemalige
Großmacht der / Hohenstaufenkaiser, die fast alle
unter der tausendjährigen Linde / gewesen sind.
Der Dichter singt davon: ,Lu Lorch im alte»
Kloster ragt hoch ein / Lindenbaum. SS flog
durch seine Krone manch hoher Kaisertraum . Di«
Wipfel flü / stern heimlich von alter Heldenzeit.
Die Blätter glänzen milde in frischer Herrlichkeit. '

Voraussichtliche Witterung für Freitag und
Samstag : Fortsetzung des zwar mehrfach be¬
deckten, aber in der Hauptsache trockener»
Wetters.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser lInhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt:
einschl. der Anzeigen : Hermann Gütz.  Nagold

D. A. IX. 2562
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt8 Seite«.

Die Bratensotze
„mit den drei Handgriffen " !

Also : 1 — 2 — 3 ! So fix geht 's nämlich
mit dem Knorr Bratensotzwürfel : Zer¬
drücken , glattrühren und dann nur noch in
1/4 Liter Wasser 3 Minuten unter Um¬
rühren kochen . Und schon ist soviel gute
Sofie da wie von 2 Pfd . Braten ! Sie
wird allein oder zum Strecken , Verbessern,
Sämigmachen u . Bräunen anderer Soßen
verwendet . Darum als Bratensotze stets

1 Würfel ILHkors. Bratensotze —V4 Liter --- 10 Pfg.

Amtliche Bekanntmachung

Herbstfarrenfchau
Farren , Eber und Ziegenböcke, für die noch keine Zulassungs¬

scheine erteilt wurden , sind bis 25. Oktober 1935 bei Veterinär-
rat Dr . Metzger anzumelden . 100/l9

Nagold , den 17. Oktober 1935
Oberamt: Dr. Lau ff er AB.

Stall Lai -tou!
Nsiterdack

lloicki 2 eil 8 -Linlatluns
IVir erlauben uns kieinit, Verwandte, kreunäe
und Bekannte ru unserer am

Llrck velbmoolas , ävn 21. Oktober 1933
im Oastkaus r. .Löwen"  in Haiterbacb statt-
kinäenäen Nockreils -keier kreunälickst einru-
lacken ress

8obn äss 1 llrisäricü 8ebmslLls, Uhrmacher

Pachter «iss deorx Kaoss, Fuhrmann
Llrcdlivhs Drauunx uw */, 1 llbr

Statt XartenI
kotkeläen / Lupplaxeo

ltockLeils - LinIslluiig
IVir erlauben uns liiemit, Verwandte, ?reunäe
unä Lekannte 2u unserer am

Llrcdvslkmonlae , cken 21 . Oktober 1935
im Oastbaus riur. Lrone " inkotkeläen  statt-
kinäenäen Nockreits - keier kreunälickst ein û-
laäen zskb

Sohn äs» Kurl Rensrhuchsr, 2iwmsrm»nn, Kotksläen

Docdtcr äs» IVilhelm8tökklsr, I-unävirt, LuxpivAsn

Llrcdl . Trauung : um 12  klirr in Kotksläsn

In Mer ist die Partei,
die Partei ist JeitsWd!

Darüber spricht morgen abend 8 Uhr im „Löwensaal " Nagold " der
Eauwart der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", Pg . Klemme -Stuttgart.

^ An die Volksgenossen und -Genossinnen von Nagold und Umgebung ergeht
herzliche Einladung . 118/2.

Ortsgruppe der NSDAP . Nagold. I

8 tatt Kurten!
Obersckwanäork Ur . bla ^ olä
Nolrdrono kreis 6alw

ttocNrieils -Linlackung
IVir beekren uns kiemit , Verwanäte , kreunäe
unä Lekannte ru unserer am rs««

Niräk velbmonlSA , äsn 21 . Oktober 1935
im Oastkaus 2. . Nirsck " in Obersckwanäork
staitkinäenäen Nockreits -keier kreunälickst ein-
rulaäen

8ohn sie» Lhristiun Lranss, Punävirt . Oderschvvunäork

Pachter äes l 'rieärich Visel, lllanävirt. Uolrdronn
kirchliche IraunuK um 12  Ohr

Letzter» süßer
kiüMsim

bei 2374

Wilh. Gllleklllist.Weinhandlg.
Auf ca. 4 Wochen wird als
Aushilfe ein zuverlässigerKraftfahrer
kür 2 '/s Tonner Diesel ge-
sucht 2340

Wo ? sagt die Geschäflsst . d. Bl.

Wer Mt issekieri
kommt bei der Kundschaft
in Beraeffenheit!

/
Lmraiionen

haben den Wert  der echten
„Kaiser s Drust -Caramellen"
erkannt. Jung und Alt greifen
immer wieder auf dieses bewährte
Mittel zurück, das bei Husten,.
Heiserkeit und Katarrh
schleimlösend  wirkt und
Erkältungen  vorbeugt . —

vnisltarrnnellen
mit -en - Lonnei»
Zu haben in Apotheken, Dro¬

gerien und wo Plakate sichtbar.

Lchllppsn reiviKt Or.Lrklc's echter
so Lrkvii 888 el - Ke! 8l

UochproLentix!
k!mil Häkle , Friseurs »!ou,Xuxolck

Gesunde«
Auf der Straße von Ober --

schwandorf—Egenhausen wurde
eine neue Waldsäge

gefunden . Diese kann gegen die
Einrückungs - Gebühr abgeholt
werden . 2372:
Bürgermeisteramt O'schwandorfl

Wegen Reinigung der Geschäftsräume
bleiben unsere Schalter am Montag,
den 21. Oktober 1935  geschlossen

Ke«erdedaii>i lisgolä

Beslelleii Sie de».GksklWster'

Zselshausen , 17. Oktober 1935

Todes - Anzeige
Heimgerufen hat der HErr , nach 70jähriger

Pilgrimschast unsere liebe Schwägerin und
Tante 2373

Pauline Stengel
Kinderschwester

was die trauernden Hinterbliebenen Verwand
ten und Freunden Mitteilen.

Die Beerdigung findet in Iselshausen am
Samstag 2 Uhr statt.

Meisterkurs
Die Teilnehmer am Meisterkurs in Nagold werden gebelen,

sich am Montag , den 21 . Oktober , 18 Ahr (abends 6 Ahr )>
vollzählig im Saal 2 der Gewerbeschule Nagold einzufinden.
2375 Die Schulleitung

lollMm-Ikester
I» L « » I . 0

Nur noch heute Freitag
abend 8.15 Uhr

163/38*

Der Groß -Tonfilm

.Ms wisstll»em Mmer*
Ein Film erster, tiefempfundener Mäd --
chenliebe. — Verschiedene Beiprogramme-
und tönende Wochenschau.

Mindersbach
Am Kirchweihsonntag  2371'

Metzelsuppe
bei Dürr z . »Bären*

Ebhausen
Wohin am Sonntag?

DI Ällök ins Gasth. z. . Traube" zum
üiridmeilltanr ausgeführt von der Kapelle
«itchwkUjtllUz Maier  aus Tuttlingen . ,

Samstag und M - k - lsn « « » " "SU höflichst
KirchweihsonntagMkMsllM , emladel

2376

kegistrierliAsse
wie neu, billig 2u verkauken

^n ^ebote unter blr. 2377  sn äen »Oesellsckukter".
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.MM SM- Mit dm Steil her Weise«
Ein schwäbischer Weihenberg nimmt den »Zehnten" und verführt seine Anhängerinnen

Tübingen, 16. Oktober
Gegen diesen ..Mann Gottes" sind im Lans

der Jahre schon etliche Strafanzeigen erstattet
worden, aber erst jetzt, nachdem auch beinahe
die Dümmsten seiner Anhänger den Schwin¬
del durchschaut haben, hat man ihm einmal
gründlich an den Wagen fahren können. Bei
diesem ..Gesalbten des Herrn ", der sich wegen
Betrugs und Notzucht von der Tübinger
Strafkammer  zu verantworten hatte,
handelt es sich um den 43jährigen , ledigen
Gcmeinschaftsleiter Wilhelm  F r ü hin
Metzingen, der in der dortigen Gegend als
der ..Heiland von Kappishäusern " bekannt
ist. wo er besonders viele Anhänger hatte.

Die AeLellcüttt« -
Der schon von Jugend auf zum Grübeln

und Sektieren neigende Angeklagte hat an¬
geblich um das Jahr 1920 durch fleißiges
Bibellesen eine innere Erleuchtung bekom¬
men. weshalb er sein Handwerk an den Nagel
hängte. Infolge zweier Predigten , die er in
der Nracher Sekte der ..Püngstgemeinschast"
gehalten habe, und die je von abends 8 bis
morgens 4 Uhr gedauert hätten, sei ihm
daun, so erzählt der Angeklagte, die Leitung
der Gemeinschaft übertragen worden. Damit
wurde er der Nachfolger jenes Geisteskranken,
der im Oktober 1920 eine Frau von einem
Felsen bei Urach heruntergeslürzt hat , um zu
sehe», ob sie kraft seines Gebetes heil unten
ankomme, was zu seinem Erstaunen nicht der
Fall war . Der Mann war damals wegen
Mordes in Untersuchungshaft, mußte aber
wegen Unzurechnungsfähigkeit freigesprochen
werden.

Aaste« öei saure« 7Le»e«
Im Lauf der Zeit strömten dem Angeklag¬

ten, der inzwischen nebenbei den „Stein der
Weisen" in der Form des „verborgenen
Manna " entdeckt hatte , in der Gegend um
Urach. Metzingen und Kappishäusern immer
mehr gläubige Sektenmitglicder zu. Seine
Lehre hieß: „Wachen und beten, fasten und
Gutes tun ". Das Fasten  wurde haupt¬
sächlich vom Samstag - bis zum Sonntag¬
abend besorgt, wo dann abends nach der
Gemeitischaftsversammlung im Haus des
Angeklagten das gemeinsame „Abendmahl"
eingenommen wurde. Es mag sein, daß der
„Mann Gottes ", wie er behauptete, anfäng¬
lich oft wochenlang nur eine Mahlzeit . ini
Tag zu sich genommen hat : in den letzten
Jahren aber hat er in dem Hans , das chm
seine Gemeinschaft in Metzingen gekauft hat.
auf Kosten seiner Anhänger ein sehr beque¬
mes Leben geführt. Um 10 Uhr morgens er¬
schien er regelmäßig mit seinem Auto, das
ihm ebenfalls die Sekle angeschafft hatte , in
einem Neutlinger Gasthaus , um e i n e P o r-
tton saure Niernle und zwei
Viertel Wein  zu sich zu nehmen. Nach
dem Essen begab er sich in ein Kaffee, wo er
Wein oder Kaffee trank und mit dem Kaffee-
vesitzer öfters Schach spielte. Um so schärfer
predigte er dann seinen kurzsichtigen Ge-
meinschastsmitgliedern vom Fasten und
Beten.

D ie er
Um dieses angenehme Leben zu finanzie¬

ren, hatte der Angeklagte allerdings den
„Stein der Weisen" gefunden, indem er das
Bibelwort : „Den Zehnten aber sollt ihr ganz
in mein Kornhaus bringen " zu seinen Gun¬
sten in die Tat umsetzte. Das „Gutes tun ",
das er weniger von sich selbst als von sei¬
nen Anhängern verlangte , bestand darin,
daß sie von ihm angehalten wurden, ihm
regelmäßig den „Zehnten " von all ihren
Einkünften abzuliefern, in bar oder in
Naturalien . Auf diese Weise p l ü nd e r t e
er die ä r m st e n Leute aus.  Krieger-
witweu, Fabrikarbeiterinnen , kleine Bauern,
und bezog ein stattliches Einkommen. Be¬
zeichnend ist, daß er zu einem Zeugen ge¬
sagt hat , er gehe mit Hundertmarkscheinen
um wie andere Leute mit Pfennigen und
verbrauche für seine persönlichen Bedürfnisse
500 bis 600 NM. im Monat . Der gleiche
Zeuge behauptete auch, der Angeklagte lüge
bei jedem Wort , das er sage. Das ist über¬
trieben; gelegentlich entschlüpft ihm auch die
Wahrheit , für die man , wie er sich einer
Zerigiu gegenüber ausdrückte, ruhig auch

lügen und betrügen dürfe, wenn es fein
müsse. Eine dieser Lügen ist sicherlich seine
Behauptung , daß seine ganzen Einnahmen
ans dem „Zehnten" durch die sonntäglichen
Speisungen der Gläubigen und auch da¬
durch drausgegangen seien, daß er die Leute
in seinem Wagen zu den Versammlungen
abgeholt und sie nachher wieder nach Haufe
gebracht habe. Denn nach verschiedenen
Zeugenaussagen hat es bei den Speisungen
meist nur eine ärmliche saure Brühe gegeben,
die nicht viel kostete.

A« xier A .rAê ste/it HäuAy
Auf den Vorwurf , daß er die m e i st e n d e r

weiblichen Mitglieder seiner
Sektemißbraucht  habe, entgegnete dieser
schwäbische Rasputin , erstens seien es bei wei¬
tem nicht alle gewesen (obwohl die Zahl wahr¬
scheinlich in die Dutzende ging) , und zweitens
sei das nur natürlich, auch in der Bibel stehe
das sehr häufig. Oft hat der Angeklagte seine
Opfer im Auto in den Wald gebracht und sie
dort verführt ; das Verbrechen der Notzucht an
einem zwanzigjährigen Mädchen, das zur Ar¬
beit im „Hause des Herrn" kommandiert war,
bestritt der Angeklagte entschieden.

skcuiAe« Heute FiocH
Unter den einundzwanzig Zeugen, die ver¬

nommen wurden, befanden sich nur noch einige
wenige überzeugte Anhängerinnnen, so eine

SLL
Arbeiterin, die lächelnd erklärt, die rund 5000
Mark, die der Angeklagte von ihr bekommen
habe, seien geschenktes Geld. Die meisten Zeu¬
gen aber sagten, sie hätten ihrem famosen Hei¬
ligen niemals Geld gegeben, wenn sie gewußt
hätten, mit welchem Lebenswandel er es ver¬
brauchte. Viele von ihnen haben im Lauf der
Jahre viele Tausende von Mark eingebüßt,
eine einfache Frau zum Beispiel eine Erbschaft
von 14 000 Mark ; als sie nichts mehr hatte,
ging sie als Haushälterin zum Angeklagten, wc
sie öfters Ohrfeigen bekam. Bei seiner Fest¬
nahme in einer Gemeinschaftsversammlnna
beruhigte der Angeklagte die Gläubigen mit den
Worten, anderen Heiligen sei es früher auch
schon so gegangen.

Der Staatsanwalt nannte den Angeklagten
einen Schei n-H eiligen  und einen Wolf
im Schafspelz.  Er beantrogte im Sinne
der Anklage sechs Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverlust. Das Urteil lautete unter
Freisprechung von Sem Verbrechen der Not¬
zucht wegen eines fortgesetzten Verbrechens des
besonders schweren Betrugs auf vierJahre
Zuchthaus  und fünf Jahre Ehrverlust.

Das Grab des weißen Mannes
Italiens Feldzug und die Tropenkrankheiten

KI

KW

In Afrika sind kürzlich zahlreiche italienisch«
N-rzte cingctrofsen , Spezialisten für Tropen-
krankheiten, um die italienische Armee in ihrem
Kamps gegen Abessinien nach Möglichkeit vor
den grauenhaften Folgen gewisser tropischer
Seuchen und Epidemien zu bewahren.
„Das Grab des weißen Mannes " — so

heißen die tropischen Gegenden wegen der
zahlreichen rätselhaften Krankheiten, die den
Menschen, der das heiße und feuchte Klima
mit seinen sumpfigen und fiebrigen Aus¬
dünstungen. seinen verborgen gärenden Ge¬
fahren und heimtückischen Krankheitserregers
nicht gewöhnt ist. jählings überfallen , ihn
einem qualvollen Siechtum ausliefern und
durch eine wahre Hölle von körperlichen und
seelischen Schmerzen in einen grauenvollen
Tod treiben. Immer wieder sind im Lause
der letzten Jahrhunderte Hunderte und Tau¬
sende von Europäern dem tropischen Klima
wehrlos zum Opfer gefallen, als Opfer jener
geheimnisvollen Seuchen, die im menschlichen
Organismus die entsetzlichsten Verwüstungen
anrichten. Erst der deutschen Wissenschaft ist
es in einer heroischen, aufopferungsvollen
Periode rastloser Aufklärungsarbeit gelun¬
gen, in die Geheimnisse der meisten Tropen¬
krankheiten einzudringen und sie wirkungs¬
voll zu bekämpfen. In den heißen, feuchten
und sumpfigen tropischen Gegenden gedeiht
und schwirrt allerhand todbringendes Flie¬
genungeziefer. Fliegen. Stechmücken und
andere Insekten übertragen die Erreger der
tropischen Krankheiten, die sich in ihrem
Organismus entwickeln. In vielen Fällen
ist der Stich solcher Mücken von tödlicher
Wirkung. Als die medizinische Wissenschaft
noch vor einem unlösbar scheinenden Prob¬
lem stand, konnten die tropischen Gegenden
rait Recht „das Grab des weißen Mannes"
genannt werden. Heute sind, wie schon er¬
wähnt . in der Bekämpiunq dieser Seuchen,
nachdem es aela» - ^ i-inkheitserreger
zu erforschen, gewaltige Fortschritte gemacht
worden. So hat sich zum Beispiel das be¬
rühmte und in der ganzen Welt angesehene
Hamburger Institut für Tropenkrankheiten
am die Aufklärung und Ausrottung dieser
fürchterlichsten Geißel der Menschheit die
größten Verdienste erworben . Namhafte deut¬
sche Aerzte haben in die Tropen Expeditio¬
nen unternommen , um unter größter Lebens¬
gefahr auf die tödlichen Bazillen . Bakterien
und Mikroben Jagd zu machen. Ein glanz¬
volles Beispiel hierfür ist das Leben des
-unsterblichen deutschen Arztes und Forschers
Robert Koch, der durch seine phänomenalen
Entdeckungen Millionen von Menschen aus
den mörderischen Krallen der Epidemien be¬
freite
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Durch die Lust schwirrt das Grauen . . .
Es ist nur ein Satz, der da in der Zeitung

steht: „Ein italienisches Schiff bringt Spezia¬
listen für Tropenkrankheiten an den afrikani¬
schen Kriegsschauplatz . . .". Aber hinter die¬
sem Satz erheben sich die Gespenster der Ma¬
laria , des Gelben Fiebers und all der andern
Krankheiten, die oft gefahrvoller find als die
nächtlichen Angriffe und Ueberfälle der ein¬
geborenen Feinde. Heute schon liest man . daß
Dutzende von Italienern Plötzlich erkrankt
sind und in die Lazarette gebracht werden
mußten. Durch die glühende Endlosigkeit
Afrikas geistert der Tod. In der Luft schwirrt
das Grauen . Wie weit solche Tropenkrank¬
heiten in Abessinien verbreitet sind, soll hier
nicht im einzelnen untersucht werden. Wir
wollen nur einen Blick werfen auf die Tro¬
penkrankheiten im allgemeinen, ohne Rück¬
sicht auf ihr besonderes Verbreitungsgebiet.
Da linden wir zunächst in hundert grauen¬
vollen Formen und Abarten jenes heimtük-
kische Tropenficber, das Tausende von Men¬
schen jämmerlich dahinsiechen läßt . Ein klap¬
pernder Schüttelfrost, ein abwechselnd kaltes
und heißes Gefühl, Störungen der Herztätig¬
keit, Brechreiz und ruhrartige Durchfälle —
das sind die Symptome der tropischen Ma¬
laria . Der von diesem Fieber Befallene
empfindet plötzlich heftige Kopfschmerzen, ein
steigendes Durstgefühl , eine beklemmende
Unruhe. Sein Körper wird mager, das Ge¬
sicht nimmt eine gelbliche Tönung an , der
erhitzte Geist beginnt zu phantasieren . Läh¬
mend legt sich die dumpfe Glut der Malariq
auf seine Glieder. Auch bei anderen Krank¬
heiten finden wir ähnliche Stzmptome einer
Plötzlichen körperlichen Erschöpfung, eines
Gefühls der zunehmenden Hitze und Mattig¬
keit, eines fiebrigen Dahinsicchens. So zum
Beispiel bei der amerikanischen Pest, die man
auch Gelbes Fieber nennt und die nicht nur
in Amerika austritt , sondern auch in West¬
afrika: säb aufschießender Schüttelfrost, wahn-
sinniges Kopfweh, rasendes Fieber bis zu
40 Grad und darüber hinaus , Blutunger
aus Mund . Nase und Darm , allmähliches
Versagen der Nieren. Das Saharageschwür
die Aleppobeule, die Amöbenruhr , alles
Krankheiten, die dem Europäer ein fremder
Begriff sind. Krankheiten, die manchmal du
sonderbarsten und schauderhaftesten Verän¬
derungen des menschlichen Organismus ver¬
ursachen. Da kommt in einigen Gegendei
Südafrikas eine schwere Nervenkrankheit vor
die mit schrecklichen Lähmungserscheinunger
verbunden ist. Der Name dieser Krankheit
der berüchtigten Beriberi , soll davon herrüh¬
ren . daß die von ihr Befallenen infolge ge¬
wisser Lähmungen , an den Händen, den Bei¬

nen und an der Hüfte einen eigenartiger
steifen Gang annehmen. Da wstch plöhlick
die Haut an den Unterschenkeln völlig un¬
empfindlich und die Fasern gewisser Muskeln
-äugen an zu zerfallen. In den Tropen und
Subtropen tritt ein Fieber auf, das man
auch Polkafieber oder Dandhfieber nennt,
weil die Kranken eigenartige Bewegungen
vollführen, die an das gezierte Gehabe eines
Dandys erinnern oder auch anmuten wie
gewisse Schritte beim Polka.
Die Fliege des Teufels

Mit Recht könnte man sie die Fliege des
Teufels nennen, jene grauenvolle Tsetsefliege,
die mit der Schlafkrankheit in Verbindung
gebracht wird. Im Jahre 1906 wurde nach
Deutsch-Ostafrika eine Kommission entsandt,
um das Geheimnis der gefürchteten Schlaf¬
krankheit zu erforschen, einer Epidemi, der in
den Jahren 1898 bis 1906 am Biktoria -See
nicht weniger als 200 000 Menschen znm
Opfer fielen. Tie Fliege des Teufels , die
Tsetsefliege, hakte durch ihre tödlichen Sliche
die Menschen zu Tausenden hingemordet. Da¬
mals unternahm der berühmte deutsche Arzt
und Forscher Robert Koch einen General¬
angriff auf die Seuche der Schlafkrankyeit.
Der Arzt Kleine, der damalige Leiter der
schlafkrankheitsbekämpsung in Deutsch-Ost¬
afrika, fand, daß die Erreger der Schlaf¬
krankheit in der Stechfliege eine bestimmte
Entwicklung durchmachen, bevor die Fliege
mit ihnen Neuansteckungen zu bewirken ver-
mag. Die Erreger gelangen erst in Ven Darm
der Fliege, vermehren und sondern sich dort
zu Geschlechtsformen um, um dann auf¬
wärts zu wandern und in die Speicheldrüse
der Fliege zu gelangen. Erst von dort kön¬
nen die Erreger von der Fliege beim Saug-
akt in das Blut Gesunder eingeimpst werden.

Die Folgen der Schlafkrankheit sind furcht,
bar: bevor die Krankheit überhaupt spürbar
wird, kann manchmal ein ganzer Monat ver¬
streichen. Man trägt vielleicht schon tage¬
lang den Tod mit sich herum, ohne eine
Ahnung davon zu haben. Wie bei vielen
Tropenkrankheiten sind die ersten Symptome
wieder Fieber. Kopfschmerzen und allgemeine
Körperschwäche. Die Halsdrüsen beginnen
zu schwellen und die Haut fängt an wahn¬
sinnig zu jucken. Oft kommt es vor, daß im
Gesicht Anschwellungen auftreten. Aber daS
sind nur die Anfänge. Die Fliege des Teu¬
fels sticht die Krankheitskeimemanchmal
bis tief in Gehirn und Rückenmark. Der
Kranke hat rasende Kopfschmerzen, magert
erschreckend schnell ab und wird oft wahn¬
sinnig. Eine lähmende Schlafsucht überfällt
die armen Opfer der Tsetsefliege. Entsetzlich
ist der durch die Schlafkrankheit verursachte
Tod: der Mensch stirbt, zum Skelett abge¬
magert, in qualvollen Fieberphantasien.

Ein Schiff mit italienischen Aerzten ist
unterwegs. Sie find ausgezogen um einen
Feind zu bekämpfen, der schon Millionen
von Menschenleben grausam und erbar-
mungslos vernichtet hat, einen Feind, der
die Gestalt einer harmlos aussehenden Mücke
besitzt. Aber diese Mücken find manchmal
stärker als alle Tanks und Bombenflugzeuge
der Welt.

Humor
Berus

„Was soll Ihr Sohn werden?"
„Rechtsanwalt".
„Rechtsanwalt?"
„Ja . Er mischt sich in aller Leute Angelegen¬

heiten. Ich sehe nicht ein, warum er dafür kein
Geld bekommen soll".

Zeiten
Nachtbar in Wien. Ein East kommt in die

Einsamkeit. „Eine Flasche Sekt". „Sehr wohl,
mein Herr", Der Kellner geht. Der Kellner
kommt zurück. „Wo ist der Sekt?" staunt der
East. Der Kellner beugt sich zum Ohr : „Ver¬
zeihung aber die Direktion läßt vorher um
eine Anzahlung bitten".
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Dschibuti , die KSsteustation der ubessinischen Eisenbahn
Ali, der Sieger . . .

Nach fast vierwöchiger Seefahrt , die in
ihrem letzten Teil wegen der allzu großen
Hitze keine ungetrübte Freude mehr war,
haben wir heute das letzte Stückchen Heimat,
nämlich die Planken unserer „Ockenfels", ver-
lassen und sind auf afrikanischem Boden in
Dschibuti gelandet. Während wir noch im
Salon mit dem Kapitän und seinen Offi¬
zieren eine Flasche deutschen Bieres auf
unser beiderseitiges Wohl leerten, begann an
Teck bereits ein Kampf unter den
schwarzen Hotelboys,  die mit ihren
Booten schon längsseits waren , als sich noch
nicht die Anker des Schiffes in den Meeres¬
grund gebohrt hatten . Jeder wollte den
einzigen in Dschibuti aussteigenden Reisenden
für sich gewinnen. In dem wirren Durchein¬
ander und den gegenseitigen Lobeshymnen
aus die einzelnen Hotels taucht plötzlich ein
Eingeborener , ganz in weiß gekleidet, auf.
der sich nach seinem ganzen Aeußeren erheb¬
lich von den anderen unterscheidet. Nur sein
Schild an der Mütze verrät uns , daß er
Hotelboy ist. Er schiebt mit einer Hand-
bowegung seine Kollegen von der gleichen
Fakultät beiseite und sagt plötzlich in gutem
Deutsch: „Oh . Herr , du mußt woh¬
nen bei uns . Wir haben immer
die Deutschen !"

Er hat das Rennen gemacht, und ohne
seine Konkurrenten auch nur eines Blickes
zu würdigen , läßt Ali — so ist sein Name —
von seinem Gefolge (er selbst trägt natür¬
lich keine Koffer) das Gepäck aus der Kajüte
holen. Im Boot wird er gesprächig. Stolz
zieht er seine Brieftasche und zeigt Karten
aus Deutschland, die ihm Freunde und Rei¬
sende geschrieben haben. Fast vier Jahre
war er bei Hagenbeck in Stellingen und
später in Berlin in einer Truppe . Ali ist der
Mann im Hotel, er besorgt alles und steht
immer zur Verfügung . Der Inhaber des
Hotels, ein Deutscher namens
Wilcke  aus dem schönen Harzstädtchen
Halberstadt weiß, was er an Ali hat und
sagt, er wäre unbezahlbar . Und er muß es
M wissen!

Man „peilt die Lage"
Das „Grand - Hotel Continen¬

tal de Dschibuti"  ist bis unter ,
Dach besetzt. Eine bunt zusammengewüE

uncl abgespannt?

.ant Kaktee Hag umstellen l

Gesellschaft ist hier zu finden. Journalisten
aus allen Ländern der Welt warten auf de»
kommenden Freitag wo sie den jetzt sehr
unregelmäßig verkehrenden Zug nach Addis
Abeba besteigen können. Nur einige Kollegen
haben in Dschibuti für längere Zeit Quar¬
tier genommen. Es sind italienische
Journalisten,  die von 0' - aus die
„Lage peilen" nnd meistens neben ihrer
journalistischen Arbeit auch noch einige an¬
dere, nicht schwer zu erratende Missionen zu
erfüllen haben.

Drei Tage sind wir hier festgehalten und
haben so Muße genug, um Dschibuti mit all
seiner „Pracht " und seinem „Glanze" ken-
nen zu lernen.

Wir sitzen auf der Terrasse unseres Ho¬
tels, das an der „Place de Msnslik"
liegt. Heiß brennt die Sonne auf den gelben
Sand des Marktplatzes, der eine unge¬
heure Glut  ausstrahlt . Die eisgekühlte
Orangeade ist nach wenigen Augenblicken
wieder warm , und die Kellner habe», alle
Hände voll zu tun , um den Anforderungen
der Gäste nach Eis gerecht zu werden. Bunt
ist das Leben auf diesem Platz, Kraftwagen
fahren — selbstverständlich ohne jede Ver¬
kehrsregelung — ohne Einhalten einer
Fahrbahn bunt durcheinander und lassen
Staubwolken hinter sich. Mit Stolz entdek-
ken wir unter den meist französischen und
amerikanischen Wagen ein DKW - Mo-
torrad und einen Opel - Wagen.
Auch hier haben sich also deutsche Erzeug¬
nisse ihren Platz erobert . Erfreulicherweise
kommt alle halbe Stunde ein Sprengwagen.
Doch das Glück dauert nur kurze Zeit, dann
ist das Wasser wieder verdunstet, und wir
werden langsam aber sicher von oben bis
unten mit einer Schicht Wüstensand bedeckt.
Bettler , Bier und — Vorsicht!

Zu unseren Füßen liegen die Bettler
in erschreckender Zahl,  zum Teil er¬
barmungswürdige Gestalten. „M o n >
s i e u r , monsieur. un  s o u s"! rufen
sie uns an . Eingeborene, aufdringlich wie
nur etwas , umlagern die Tische und preisen
die möglichsten und unmöglichsten Dinge an.
angesangen von Haifischknochen über Flie¬
genwedel zu Postkarten . Tabak, Pyjamas,
Hosen, Strümpfen und Tropenhelmen bis
nun fertigen Anzug. Man muß schon ziem¬
lich deutlich werden, damit sie sich verziehen.
Eine herrliche Entdeckung haben wir in
Dschibuti gemacht. Es gibt hier Mün¬
chener Bier — Hackerbräu in richtigen
bayrischen Steinkrügen . 3 Francs , das sind

rund 50 Pfennig in deutscher Währung
kostet der Krug. Unser Herz hat beim ersten
Schluck jubiliert und bald nochmal so schnell
geschlagen vor Freude . Verständlich, bei de'
Hitze und dem Durst ! Aber wehe, wenn man
/ich von den Steinkrügen überhaupt nich!
Irennen kann und die halbe Nacht bei ihnen
verbringt ! Ein Rausch in den Tropen mil
seinen Folgen am anderen Tag ist alles
andere als schön. Man stelle sich vor : Ein
„Oelkopp " und dann 40 Grat
Wärme!  Wer das einmal durchgemachl
hat , wird für die Zukunft bestimmt vorsich¬
tiger. —

„Wir müßten einen Hitler haben!"
Und der Krieg? Er ist ja schon in vollem

Gange, wenn diese Zeilen in Deutschland in
Druck gehen, was ;a immerhin durch die
schlechte Postverbindung 14 Tage dauern wird.
Bereits im Mittelmeer ist eine nervöse Stim¬
mung und eine gewisse Spannung unverkenn¬
bar gewesen. Und je weiter man nach Süden
kommt — angefangen von Port Said —, desto
mehr steigt sie. N o chn i e i st i n A e g y p t e n
und imSudanderDrang nach Un¬
abhängigkeit größer nnd stärker
gewesenalsindiesenTagen.  Gewiß,
es sind nicht laute und geräuschvolle Kund¬
gebungen mit viel Tam-Tam, wenn auch die
arabischen Zeitungen voll sind von Angriffen
gegen England. Aber — und das scheint wesent¬
licher zu i'ein — es schwelt unter der Decke. Die
'Verbitterung gegen England wächst, und wie
oft habe ich in Aegypten von Männern aller
Schichten zu hören bekommen:

„In krg ^ pt v̂e must kgVe s verx
rtrong ninn kow Ilitle r ".

Der lachende Dritte
England hat diese Gefahr erkannt und Vor¬

sorge getroffen. Es wird aber auf der Hut sein
müssen, damit sich die unter Hochdruck stehen¬
den Ventile in Aegypten nicht öffnen. Die bri¬
tischen Truppen sind an den wichtigsten Punk¬
ten überall verstärkt worden. Es ist eine Selbst¬
verständlichkeit, daß das Problem Italien —
Abessinien in Dschibuti mit dem größtmöglichen
Interesse verfolgt wird, ist doch Dschibuti der
Punkt Afrikas, über den alle Lieferungen von
Munition und Kriegsmaterial für Abessinien
gehen, der weiter durch die gespannte Lage
nnen erhöhten Schiffs- und Umschlagsverkehr
nnd nicht zuletzt einen starken Fremdenverkehr
rrhalten hat. Also zunächst der lachende Dritte.
Alles , was nach Abessinien will.

I landet in Dschibuti , alles, was aus

Onelliboti (brnnrösised 8onislilanil >, Kii8ie >>
8tA<it >Ier sdessiiiisedei , Li8eoli «llii

Abessinien heraus will, muß über Dschibun.
So kommt diesen: Orl , von dem man vor eini¬
gen Jahren in der Welt wenig oder gar nichi
sprach, von dem überhaupt nur einige Wenige
wußten, wo er liegt, auf einmal eine erhöhte,
ja größte und höchste Bedeutung zu.
Die „Kenner"

Alles politisiert in Dschibuti, nicht nur die
Europäer , die abends auf den Hotelterrassen
beim Eiswasser sitzen, nein, auch die Eingebo-
reuen haben sich auf dieses glatte und schon
manchem zum Verhängnis gewordene Parkett
begeben. Wenn man die verschiedensten linker-
Haltungen mit diesem und jenem aus erneu
Nenner bringt, so kommt man zu dem Ergeb¬
nis , daß selbst dicht an der Grenze Abessiniens
die Lage genau so ungewiß beurteilt wird wie
anderswo. Keiner weiß recht, was gespielt wird,
aber alle wollen mit Bestimmtheit wissen, daß
Mussolini einen sehr , sehr schwe¬
ren Gang geht.  Zunächst stützen sich hier
die Kenner der geographischen Verhältnisse
Abessiniens auf die Unwegsamkeit des äthio¬
pischen Geländes, zum anderen wird diese
Meinung durch die st a r ke n englischen
Truppen - und Munitionslandun¬
gen in Port Sudan  sehr verstärkt. Als
wir mit unserem Schiff in Port Sudan lagen,
löschte gerade ein englischer Dampfer eine
Ladung Explosivstoffe, und für die nächste Zeit
waren viele neue gleichartige Sendungen an-
gesagt.

Weiße Regimenter!
Der italienisch-abessinische Streitfall hat

die schwarze Bevölkerung Afrikas wachgerüt¬
telt. Die französische Negierung hat diese
dort langsam sich steigernde Gefahr eben¬
falls erkannt und in ihre Kolonien zum
erstenmal seit Jahren weiße Kolonialregi¬
menter gelegt. Es hat ein Austausch
stattgefunden, und die schwarzen Regimenter
sind zum Teil nach Europa versetzt worden.
In Französisch-Somaliland , also Dschibuti,
liegen bereits mehrere weiße blut-
junge Regimenter.  Für die nächsten
Tage ist noch mehr französisches Militär an¬
gesagt. Ob es allerdings noch in Dschibuti
stationiert wird , erscheint im höchsten Grade
heute schon fraglich, denn die neu eintrefsen-
den Soldaten sollen die Order haben, die
Eisenbahnlinie Dschibuti — Ad¬
dis Abeba zu schützen , die ja als
Rot - Kreuz - Strecke befahren
werden toll.

(Fortsetzung folgt.)

voMhokwr» uiwrskiwk-tmnmvrrivkkizs ölMisnir,Nelro/Gn.
23. Fortsetzung.

Die beiden Freunde wechselten verständnisvolle Lücke, iöetzi
war es so weit, ihre Warnung vorzubringen:

„Siehst du wohl, lieber Hinnierk," sagte der Arzt, „darum
rate ich dir allen Ernstes : Gehe nicht zur nächsten Stadtver¬
ordnetensitzung. Paß auf ! Sie machen dich verantwortlich !"

„Ich kann mich doch nicht drücken!"
„Auch ich rate dir," meinte der Geistliche, „bleibe zu Hause!"
Jetzt ging dem Alten ein Licht auf.
„So läuft also der Hase! Ein Komplott habt ihr geschmiedet,

wollt mich mit Gewalt zum Mummelgreise stempeln Und
du, mein lieber Seelenhirt , der du so schwungvoll von der
ganz selbstverständlichen Pflichterfüllung zu reden verstandest,
ausgerechnet du willst mich daran hindern, meine Pflicht zu
tun ?"

„Du wirst nur Undank ernten ! Die Leidenschaften gehen
schon hoch," meinte der Doktor, „als Hausarzt gebe ich dir den
Rat , den dringenden Rat : Bleibe zu Hause, laß die Sache
von anderen ausfressen. Prosit !"

„Ich gehe hin! Was ich gesagt habe, habe ich gesagt!"
Als letzte Rettung versuchte der Doktor, Johann auszu-

kpielen, indem er ihm mit den Augen zuwinkte. Der Diener
faßte Mut , was ihm unter der Einwirkung des Weines , den
er in der Küche mit Kennerschaft reichlich genossen hatte,
nicht schwer fiel. Leise näherte er sich seinem Herrn , der sich
Mit großen Augen umsah, als er den Diener hinter sich hörte.

„Wenn ich Herrn Kommerzienrat einen Rat geben dürfte,
so sollten sich Herr Kommerzienrat doch wirklich schonen,
denn Herr Kommerzienrat sind in letzter Zeit doch recht . . "

Weiter kam er nicht. Der Alte schlug auf den Tisch, daß
die Gläser klirrten:

„Johann . . . daß du seit Jahren meine Zigarren mitrauchst
und meinen Portwein mittrinkst, mag noch angehen Es ist
gewissermaßen so eine Art Gewohnheitsrecht geworden . .
aber daß du dich in die Privatangelegenheiten deines Herrn
hineinzumischen versuchst, das verbitte ich mir ein für allemal!
»erstanden ?"

„Sehr wohl, Herr Kommerzienrat !" Johann war bleich
igeworden und warf einen Blick des Vorwurfes zum Doktor
bmüber.

Eine Weile ging der alte Herr erregt auf dem Perser hin
und her, dann faßte er sich und befahl:

„So ! — Und jetzt wirfst du einige Scheite aufs Feuer!
Hättest überhaupt schon lange merken sollen, daß dein Herr
friert . . ."

„Sehr wohl, Herr Kommerzienrat ."
„Und dann holst du aus dem Weinkeller, aus der linken

Ecke vom rechten Regal einige Flaschen 1921er Markobrunner
Cabinet, hochfeine Auslese!"

„Aber Hinnerk !" sagte der Pfarrer.
„Ruhe ! Laut Hochzeit von Kana sollte man euch eigentlich

jetzt den schlechteren Wein vorsetzen Insofern hast du recht!"
„Das geht beim besten Willen nicht!" meinte der Arzt
„Ruhe'! Du Heuchler! Mit anderen Worten , Johann , wn

trinken jetzt Rheinwein . Der Mosel ist den Herren nicht be¬
kömmlich."

Aufatmend nahm Johann die Gläser vom Tisch und setzte
neue auf, dann eilte er hinaus.

„Und nun , meine Jungs, " sagte der Alte im Hamburger
Platt , „nu wollt wü mol ornlich einen nehmen Ober
öoar könnt ji jo to verlöten, in dat Parlament von Michel-
stedt, do schall de ole Hartroth nee fehlen!"

Als in später Stunde der Pfarrer , seinen Freund führend,
auf der dunklen Straße stand, und als sie beide in der kühlen
Nachtluft die Schwere des genossenen Weines erst jo richtio
fühlten, meinte der Doktor lallend, indem er sich in den Arm
des Standfesten legte:

„Was ich dir sa . . . sa . . . sage, Hermann , da . . . da-
gibt einen Mordsskandal im Pa . . . Pa . . . Pa . . . Parla¬
ment von Mi . . . Michelstedt"

Der Oberpfarrer nickte nur flüchtig und sah sich ängstlich
um, ob sie nicht etwa bemerkt würden

„Einen Mordsskandal . . hiks . . . gibt das, sage ich dir!
Hörst du denn gar nicht? Die Po . . Po . . Politik in
solchem Pa . . . Pa . . . Parlament ist . . . ist . . . hiks . :
is . . . is . . . gar nicht so einfach!"

Ratlos blickte Meinhold drein
„Ach, du hö . . . hörst ja gar nicht zu!" schimpfte der Arzt

und fing an zu singen
„Fritz ! Um Gottes willen, wenn uns jemand hört !"
„Wenn du dich meiner schämst. . . hiks . . . ka . . ka . . .

kann ich au . . . auch allein . . ."
Der Sanitätsrat ließ seinen Freund los und verschwand

mit einem schwankenden Bogen in der Dunkelheit
Entsetzt hörte der Herr Oberpsarrer den Bahgesang in der

Ferne verklingen:
„Er weilt an einem stillen Orte.

Wohin du ihn geladen hast
Gelaaaden hast!"

* q-*

In Michelstedt liefen Gerüchte um . . -
Daß man sich von einer bevorstehenden Verlobung Ger¬

hards erzählte, dafür hatte das alte Fräulein Tettenburg,
jene Lauscherin im Parkcafö , gesorgt.

Sie war über Gerhards frühere Verehrung für Vera natür¬
lich bestens informiert . Bei ihrer Schwerhörigkeit hatte sie
daher auf Gruße an Vera geschlossen Als eine Neuigkeit
verzeichnete man dies in den laufenden Kaffeekränzchen und
an den verschiedenen Stammtischen nicht mehr

Ein anderes Gerücht raunte , und zwar mit immer hart¬
näckiger auftretender Bestimmtheit, daß an verwandtschaft¬
liche Verbindungen zwischen dem demokratischen Hause Sperk
und dem konservativen Geschlechts derer von Erlbach nicht
zu denken sei.

Nun aber wandte sich die Michelstedter Oeffentlichkeit—
sie betrug 15 000 Köpfe — einer sensationellen Sache zu, der
nächsten Stadtverordnetensitzung!

Es stand ein recht wichtiger Antrag zur Tagesordnung:
Die Bewilligung eines Zuschusses von 1500 Mark zum
Feuerwehrkongreß , nicht etwa nur des Kreises, sondern der
ganzen Provinz!

Ein Sechzehnerausschuß hielt bereits seit einiger Zeit im
„Silbernen Mond" Sitzungen ab. Der einzige, der über das
Ergebnis bisher zufrieden sein konnte, war der Mondwirt,
aber die Herren kamen zu keiner Einigung . . ,

Es war schon richtig, wenn der rührige Herr Bürgermeister
mit allen Mitteln dahin strebte, in Anbetracht der von der
Natur so begünstigten Lage Michelstedts die Stadt zu einer
„Kongreßstadt" zu erheben. Es kam doch dabei immer aller¬
hand „Geld unter die Leute" Nur über Verteilung dieses
Geldes war man sich nicht klar.

Aber die Sache kam nicht von der Stelle , weil eben jeder
sich zu den Leuten rechnete, unter die das Geld kommen sollte.

Die Bürger wollten nicht schon wieder Quartiere ohne jeg¬
lichen Zuschuß abgeben ; der Seilermeister Krumphardt , selber
Feuerwehrmann , beantragte , daß ihm die Lieferung der
2000 Fackeln übertragen werde. Dagegen protestierte seine
Konkurrenz.

Fortsetzung folgt.
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